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Freudin,
gebohrnen Schmidtin

Des weylond
Hoch. Edlen und Hochgelahrten Herrn,

q5 ERRiJohann Heinrich Freude,Wohlverdienten Con-Kectorts bey der

hieſigen groſſen Stadt-Schule,
Sinterlaſſenen Frau Wittwe

In einer Leichen-Predigt
Bey volckreicher Verſfammlung

Am Tage der Himmelfahrt Chriſti t742. in der
Kirche zu St. Jacobi in Prentzlau vorgetragen

Und auf Verlangen dem Druck ubergeben
von

Jacobus Schramm,
Prediger zu St. Marien und Heil. Geiſt.
Prengzlau, gedruckt bey Chr. Nagoczy.
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ere ui. JeWer weiß, wie nahe mir mein Ende! hin—
geht die Zeit, herrkommt der Tod. Ach!
wie geſchwinde und behende kan kom

 men meine Todes-Noth! mein GOtt,
ich bitt durch Chriſti? Blut, machs nur
mit meinem Ende aut.

Gott der Vater der Barmhertzigkeit und
GoOtt alles Troſtes, der uns durch ſei—

nen Sohu einen ewigen Troſt erwerben
laſſen, und uns denſelben durch ſeinen
heiligenGeiſt mittheilet, der erquicke

und:trbſte alle gegeuwartig ſchmertzlich
Betrubte und Leidtragende, und ſtarcke
uns: alle durch ſeine Gnade im Leben,
eeiden und Sterben um ſeines Namens
willen. Amrü.

Eingang.
S Zrteioſeten des HErrn werden
nca wiederkommen, und gen JZion

M toinmen mit Jauchzen; ewige ZZreude wird uber ihrem Haup
te ſeyn: Freude unð Wonne werden ſie

ergreiffen und Schmertz und Seuffzen

A2 wird
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wird weg muüſſen. Dieſe troſtreiche Ver—
heiſſung, Geliebteſte in JEſu unſerm Er—
loſer und Seligmacher, und zum Theil
ſchmertzlich betrubte Freunde und Zuho—
rer, finden wir beym Propheten Jeſaia
im 35. Capitul v. 10.

Wir nehmen hieraus

Erſtlich dieſe Lehre und Waprheit:
Alle wahrhafftig Glaubige. ſind Erlo
ſete des HErrn. Denn ſie ſind durch
Chriſtum erloſet worden von der Sun
den-Schuld, Herrſchafft und Strafe.
Chriſtus hat ihnen durch ſeinen vollkom—
menen Gehorſam, den er ſeinem Himmli
ſchen Vater im Thun und Leiden bewieſen,
die Freyheit von der Schuld, Herrſchafft
und Strafe der Sunden erworben. Die
ſe Freyheit haben ſie im Glauben angenom
men, und ſich von der Herrſchafft der Sun
den laſſen losmachen. Haben ſie fich nun
erloſen laſſen von der Sunden Herrſchafft:
ſo ſind ſie auch frey von der Sunden Stra
fe. Daher ſind ſie die Erloſeten des HErrn.
Sie ſind erloſet vom geiſtlichen Tode,
und haben das geiſtliche Leben des Glau—
beus in ihren Seelen. Jn der Wieder
geburt ſind ſie vom Toöde zum Leben hin
durch gedrungen, und Chriſtus, ihr Leben,
wohnet durch den Glauben in ihren Her—

atzen.
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tzen. Sie ſind erloſet vom Zorn GOt—
tes, und haben Gnade bey GOtt. Denn
da ſie ſich von der Sunde, um welcher
willen der Zorn GOttes uber die Men—
ſchen kommt, durch den Glanben im Blute
Chriſti haben abwaſchen, und durch den
Heil. Geiſt heiligen laſſen: ſo ſind ſie zu—
gleich erloſet und befreyet vom Zorn GOt—
tes, und haben einen gnadigen GOtt. Sie
ſind erloſet vom Fluche des Geſetzes, und
haben den Segen GOttes. Denn ſie ſind
nicht mehr unter dem Geſetz, ſondern unter
der Gnade. Sind ſie aber unter der Gna—
de: ſo kan ſie der Fluch des Geſetzes nicht
mehr treffen. Sie ſind erloſet von der
Gewalt des Teuffels. Denn ſind ſie er—
loſet von der Herrſchafft der Sunden, wo
durch der Satan Macht und Gewalt uber
die Menſchen bekommt: ſo ſind ſie auch
von ſeiner Gewalt frey, weil er keine Ban
de und Feſſeln mehr hat, womit er ſie bin
den konnte. Glaubige ſind auch erloſet
von der ewigen Verdammniß. Denn
da ſie an Chriſtum glauben: ſo haben ſie
das ewige Leben, und kommen nicht ins
Gericht. Sind nun Glaubige durch den
HErrn JEſum Chriſtum erloſet von der
Sunden-Schuld, Herrſchafft und Strafe,
vom geiſtlichen Tode, vom Zorn GOttes,
vom Fluch des Geſetzes, und von der ewi
gen Verdammniß!: ſo bleibet dieſes wahr,

A3 daß



 ÊÊ

Wz 6 83
daß alle wahrhafftig Glaubige Erloſete dez
HErrn ſind.

Zum andern behalten wir hieraus die—
ſen Troſt: Das Ende und der Tod al
ler wahren Glaubigen iſt ein qhingang
in die ewige Freude und Herrlichkeit.
Dieſen herrlichen Troſt giebt GOtt allen
Glaubigen durch den Propheten Jeſaiam,
der da ſpricht: die Erloſeten des HErrn
werden wieder kommen, und gen Zion kom
men mit Jauchzen. Es iſt gewißlich wahr,
daß der Glaubigen Tod ein Hingang iſt in
die ewige Freude. Denn ſie kommen, oder
kehren wieder zuruck gen Zion, ins Reich
der Herrlichkeit, mit Jauchzen. und Lobe
Gottes; ihr Geiſt gehet wieder zu GOtt;
ſie kommen aus dem Jammerthal zum ewi—
gen Freuden.Saal. Schmertzen und Seuff—
zen, Thranen und Jammer, Trubſal und
Elend weichen. Haben ſie in dieſer Welt
viel Noth und Schmertzen gehabt, und viele
Thranen vergoſſen: ſo werden ſie durch
ihren Ausgang aus der Welt vollig davon
befreyet, und GOtt wiſchet ſelbſt alle Thra
nen ab von ihrem Angeſicht. Da iſt dann
kein Leid, keine Noth, kein Schmettz, kein
Tod mehr; denn das erſte iſt vergangen.
Und ob ſie ſchon keine Noth. und Thranen
in die Ewigkeit mitnehmen: ſo genieſſen

ſie doch daſelbſt der Frucht der Thranen.

Uber
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Uberdem wird ewige Freude uber ihrem
Haupte ſeyn. Da ſie hier im Reiche der
Gnaden als geiſtliche Konige uber Sunde,
Welt und Teufel geherrſchet, das Leiden er—
duldet und uberwunden haben: ſo herr—
ſchen ſie auch dort mit Chriſto als Konige,
und tragen Cronen auf ihren Hauptern.
Daruber werden ſie ſich frenen. Daher
ſaget der Prophet: Freude und Wonne
werden ſir ergreiffen, oder uberkommen.
Denn ſie gehen ins Freuden-Reich GOt
tes; ſie ſchauen JEſum von Angeſicht in
ſeiner Herrlichkeit: ſie genieſſen ewigen Frie
den, und Ruhe, ewige Ehre und Freude.
Erlangen dieſes die Glaubigen, ſo bald ſie
durch den Tod der Seelen nach in die Ewig
keit eingegangen, (wie ſie denn das gewiß
erlangen, weil das Wort der Wahrheit ſie
deſſen verſichert:) ſo iſt und bleibt dieſes
ein ewiger Troſt fur alle Glaubigen, daß
ihr Ende und, Tod ein Hingang iſt in die
ewige Freude und Herrlichkeit.
Ein ſolcher. Hingang in die ewige Freu

de war auch das Ende und der Tod der
weyland HochEdlen, Tugendbegabten und
nunmehro ſeligen Frau Chriſtiana Ma
ria Freudin, gebohrnen Schmidten,
des ſeligen Can. Rectoris Herrn Johann
Heinrich Freudens, hinterlaſſenen Frau
Wittwe. Dieſelbe war eine Erloſete des

A 4 HErrn
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HErrn. Denn Chriſtus hatte ſie nicht nur
durch ſein Blut und Tod theuer erkaufft;
ſondern ſie hatte auch dieſe Erloſung in der
Bußund Glaubens Ordnung angenommen,
und ſich von der Herrſchafft der Sunden
laſſen loßmachen. Solches hat man ſon—
derlich in der letzten Zeit ihres Lebens an
ihr wahrnehmen konnen. Sie war ſehr
bekummert um ihrer Seelen«Seligkeit.
Sie hat manche Thranen vergoſſen uber ihre
Sunden und ſundliches. Verderben ihres
Hertzens: ſuchte ſich aber durch den Glau—
ben an Chriſtum und ſeinen Verſohnungs—
Tod zu halten, und in ſeinen Wunden dir
Vergebung aller ihrer Sunden zu erlangen.
Und weil ſie GOtt lieb war, ſo muſte ſie
nicht ohne leibliche Noth und Anfechtung
bleiben; denn GOtt wolte ſie dadurch be—
wahrt machen. Vor 14. Wochen, wie uns

bekannt, nahm ihr GOtt nach ſeinem ver
borgenen Nath ihren geliebten Ehe-Mann,
mit dem ſie nur drey viertel Jahr eine er
wunſchte Ehe gehabt, durch einen ſeligen
Tod von ihrer Seite. Dieſer unvermu—
thete Trauer-Fall beugte ſie zmar ſehr, unh
perurſachte ihr viele Schmertzen und Trau
rigkeit: doch gab ſie ſich gelaſfen in den
gnadigen Willen GOttes, truge das Leiden
geduldig, und wendete es an zur rechten
Zubertitung auf die ſelige. Ewigkeit, wel—
ches alle diejenigen bekennen, welche in der

letz
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letzten Zeit ihres Lebens, und ſonderlich
ihres Wittwen-Standes mit ihr umgegan—
gen ſind. Sie hat zum offtern geſagt: Sie
werde gewiß ſterben, und ihrem ſel. Manne
bald nachfolgen; ja, ſie hat auch die Erlo—
ſung von aller innerlichen und auſſerlichen
Noth undElend ernſtlich verlanget, und ſehn—
lich gewünſchet. Dieſen ihren Wunſch hat
ihr der treue GOtt gewahret. Denn Er
nahm ſie heute vor 8. Tagen, nachdem ſie
5. Tage vorher, als am Sonntage Cantate,
von einem jungen Sohn durch GOttes
Gnade entbunden worden, durch einen ſeli—
gen Tod von dieſer Welt weg, erloſete ſie
von allem Ubel, und verſetzte ſie der Seelen
nach in ſeine Herrlichkeit. Und ſolcher Gr
ſtalt ward ihr Ende ein Hingang in die
ewige Freude. Gie iſt nun als eine Er—
ſoſete des HErrn gen Zion kommen mit
Jauchzen, allwo ſie ewige Freude und Won—
ne wird ergreiffen. Jhr erblaßter Leichnam
iſt vorigen Freytag in dieſer Jacobi Kirche
zu ſeiner Nuhe-Statte gebracht worden.
Wir ſind jetzt hier zu dem Ende verſam̃let,
daß wir uns vor GOtt zum guten Anden—
cken der ſeligen Frau Con. Rectorin aus
dem voraegebenen Leichen-Texyt in dieſer
Leich-und Gedachtniß-Predigt unter ein—
ander erbauen wollen. Damit nun ſolches

ju unſer aller Heyl und Segen, und zum
Troſte aller Betrubten und keidtragenden

As ge—
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ſchehen moge: ſo laſſet uns dazu von dem
Vater aller Gnaden den krafftigen Bey—
ſtand des Heil. Geiſtes erbitten in einem
glaubigen Vater Unſer.

Der erwehlte und vorgegebene
LeichenText ſtehet be

ſchrieben:

J. Petr. 1, v. 6. 7. 8. 9.

GWn welcher ihr euch freuen wer
det, die ihr jetzt eine kleine

Zeit, (wo es ſeyn ſoll) traurig
ſeyd in mancherley Anfechtun—
gen; auf daß euer Glaube recht«
ſchaffen und viel koſtlicher erfun
den werde, denn das vergangli
che Gold, das durchs Feuer be
wahrt wird, zu Lobe, Preiß und
Ehren, wenn nun offenbaret wird

JEſus Chriſtus. Welchen ihr
nicht geſehen, und doch lieb habet/

und nun an ihn glaubet, wie
wohl ihr ihn nicht ſehet, ſo werdet

ihr
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ihr euch freuen mit unausſprech.
licher und herrlicher Freude, und
das Ende eures Glaubens da—
von bringen, nemlich der Seelen
Scligkeit.

Vortrag.
ſZʒeliebteſte in JEſu unſerm Heylande!
 Aus dieſem unſern verleſenen Terte
wollen wir unter gottlichem Beyſtand be—
trachten,

Das troſtreiche Leiden und freu
denvolle Ende der beharr

lich Glaubigen.
Zwey Stucke erwegen wir hiebey:

J. Das troſtreiche Leiden der be
harrlich Glaubigen und

II. Derſelben freudenvolles Ende.

Gebet.
vutigſter JEſu und Heyland, der du

Joe dich demuthig—D biſt der Anfanger und Vollender un—

lich, du wolleſt uns, da wir anjetzo dein

hei
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ß heiliges Wort betrachten wollen, deinen

Heiligen Geiſt und deine Gnade ſchencken,
daß wir dein Wert alſo behertzigen, daß
wir alle, die wir hier gegenwartig ſind,
einen rechten Nutzen davon an unſern See—
len haben mogen. Schencke mir Barm
hertzigkeit, daß ich anjetzo dein Wort mei—

nen lieben Zuhorern rein und lauter vor—
tragen konne. Verleihe aber auch Gnade,

1
daß alle diejienigen Zuhorer, die bis hie
her keinen Glauben und Liebe zu dir im
Hertzen gehabt haben, durch dein Wort zum
lebendigen Glanben, zur hertzlichen Liebe
und Gehorſam erwecket werden, damit ſfle
deines Troſtes theilhafftig werden konnen:
Welche aber an dich, HErr JEſu, glaeben,
dich hertzlich lieben, ob ſie dich ſchon nicht mit
leiblichen Augen ſehen, und in mancherley

11
Leiden ſtecken, die wolleſt du durch dein

ä Wort aufmuntern, daß ſie im Glauben
und Liebe ſuchen zu wachſen, darinnen zu be
harren, und unter dem Leiden auszuhalten,
damit ſie bey ihrem Leiden reichen Troſt
haben, und dereinſten ein freudenvolles
Ende, nemlich der Seelen Seligkeit da—
von tragen mogen. Erhore uns, liebſter
JEſu, um deiner Liebe und Verheiffung
willen, Amen.

 ôP

Ab—
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Abhandlung.

Erſter Theil.
Mo betrachten wir denn, Geliebteſte inS

lich betrubie Zuhorer, das troſtreiche Lei—
e dem Herrn, und zum Theil ſchmertz

den und freudenvolle Ende der beharr—
lich Glaubigen, und bedencken dabey

J. Das troſtreiche Leiden der be—
harrlich Glaubigen. Damit wir nun
dieſes deſto deutlicher vorſtellen und faſ—
ſen moögen, wollen wir anſehen 1) die be
harrlich Glaubigen 2) ihre Leiden und
3) den reichen Troſt der beharrlich Glau—
bigen in ihren Leiden und Anfechtungen.
Demnach beſchauen wir

Erſtlich die beharrlich Glaubigen.
Von ſolchen redet Petrus in unſerm Texrt

im 8. und 9. vers: Welchen JEſum ihr
nicht geſehen und doch lieb habet, und
nun an ihn glaubet, wiewohl ihr ihn
nicht ſehet, ſo werdet ihr euch freuen
mit unausſprechlicher und herrlicher
Freude, und das Ende eures Glaubens
davon bringen, nemlich der Seelen
Seeligkeit. Dadß Petrus in dieſen Wor—
ten von beharrlich Gläubigen rede, erken—
nen wir daraus, daß er ſie verſichert, ſie
brachten das Ende ihres Glaubens davon,

nem
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nemlich der Setien-Seligkeit. Welche
ſind nun beharrlich glaubige Chriſten? Es
ſind alle diejenigen

1) Die den Glauben der Auserwahl
ten haben, das iſt, die nicht nur die Glan
bens-Lehren mit ihrem naturlichen Berſtan—
de gefaſſet haben; ſondern auch das Wort des
Evangelii ſo laſſen ins Hertz eindringen,
daß durch die Wurckung des Heil. Geiſtes
der lebendige Glaube angezundet morden,
wodurch ſie von der Herrſchafft.der Sun

den befreyet, und mit Chriſto vereiniget
ſind, und Krafft deſſen ſie in guten und
böſen Tagen bey Chriſto verharren his an
ihr Ende. Von ſolchem Glauben der Aus
erwählten ſchreibet Panlus Tit. i, 1. allwo
er ſich nennet einen Knecht GOttes und
Apoſtel JEſu Chriſti nach dem Glau—
ben der Auserwahlten GOttes. Der
ausharrenden Glaubigen ihr Glaube wird
ein Glaube der Auserwahlten genannt,
weil ſie GOtt von Ewigkrit nicht aus bloſ
ſem Rathſchluß, ſondern in Anſehung ihres
ausdaurenden Glaubens zum ewigen Leben
erwahlet hat, Eph.t, 4. und weil ſie Kräfft
ſolches Glaubens vor dem Auckfall bewah
ret, und in der Gnade GOttes erhalten:wer
den, daß ſie zur Gemeinde der Erſtgebohr—
nen und Auserwahlten in den Himmel der
Herrlichkeit tingehen konnen; wovon Pe

8e1 trus
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trus v. 5. geſaat, daß die Glaubigen, die
einen ausdaurenden Glauben hatten, aus

GOttes Macht durch den Glauben bewah—
ret wurden zur Seligkeit. Einen ſolchen
ausdaurenden Glauben hatte Paulus. Da—
her konnte er mit Wahrheit von ſich ſagen:
2. Tim. 4,7. ich habe einen guten Kampff
gekampffet, ich habe den Lanff vollendet, ich

habe Glauben gehalten. Solchen be
herrlich Glaubigen, die den Glauben der
Auserwahlten haben, werden in Heil.
Schrifft entgegen geſetzet die Zeitglaubi—
gen, die nur eine Zeitlang glauben, aber:
zur Zeit der Anfechtung wieder abfallen.
Hierunter gehoren alle diejenigen, welche
ſich durch die vorlauffende Gnade GOttes
und durchs Evangelium, welches ſie anneh—

men, zwar erwecken laſſen, zu einem Ver—
ſangen nach Chriſto, auch einen guten Vor
ſatz faſſen, ſie wollen nicht mehr der Sunde
und Welt, ſondern dem HErrn JEſu leben;
ja ſchon anfangen der Sunde und der Welt
abzuſterben, und auf dem ſchmalen Wege
des Lebens zu wandeln: aber wieder zuru
cke gehen und vom ſchmaien Wege wieder
abtreten, wenn ſie um des Namens JEſu
und um der Gottſeligkeit willen Schmach
und Spott leiden, und dieſen und jenen
Vortheil an zeitlichen Gutern verliehren
ſollen. Solche ſind wie ein loſer und fal—
ſcher Bogen, der zwar geſpannet wird: aber

nicht
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nicht das Ziel erreichet, ſondern vorher nie
derfallt, Hoſ. 7, 16. und Pſ. 78, v. 57. Un
ſer Heyland JEſus beſchreibt ſolche Zeit—
glaäubigen Luc. 8, 13. alſo: Die aber auf
dem Fels, ſind die, wenn ſie das Wort ho
ren, nehmen ſie es mit Freuden an; und
die haben nicht Wurtzel, eine Zeitlang glau
ben ſie, und zur Zeit der Anfechtung fallen
ſie ab. Und beym Marco im 4. v. 16. und 17.
heiſſet es von ihnen: die ſind es, die aufs
ſteinichte geſäet ſind, weun ſie das Wort
gehoret haben, nehmen ſie es bald mit Freu

den auf; und haben keine Wurtzel in ih
nen, ſondern ſind wetterwendiſch; wenn ſich
Crubſal oder Verfolaung um des Worts
willen erhebet, ſo argern ſie ſich alsbald.
Solche ſind Zeitglänbige. Gantz anders ver—
halten ſich die beharrlich Glaubigen. Die—
ſe nehmen nicht nur das Wort an, und laſ—
ſen ſich dadurch zum lebendigen Glauben an
Chriſtum bringen; ſondern lernen ihn auch
taglich beſſer erkennen und gebrauchen als
ihren Heyland, vereinigen ſich mit ihm, neh
men von Chriſto durch den Glauben Krafft
das Leiden zu ertragen, und beharren bey
ihm in allen Aufechtungen, ob ſie ihn gleich
nicht ſehen noch geſehen haben mit leibli—
chen Augen.

Hiebey bemercken wir, daß die ausdau—
rende Glaubigen dieſe Eigenſchafft haben,

daß,
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daß, bb ſie gleich Chriſtum nicht ſehen mit
leiblichen Augen, auch nicht allezeit mit den
Augen des Gemuths, ſie ſich dennoch gantz
lich auf ihn verlaſſen, und in ihm eintzig
und allein ihre Seeligkeit ſuchen. Solche
preiſet JEſus ſchon hier ſelig Joh. 20, 29.
Selig ſind, die nicht ſehen, und doch glauben.
Nachdem Chriſtus gen Himmel gefahren

iſt, ſehen ihn die Glaubigen auf dieſer Welt
nicht mit leiblichen Augen, doch ſchauen ſie
ihn mit den Glaubens-Augen. Bißweilen
aber, wenn ſie in mancherley Anfechtungen
ſtecken, ſehen ſie auch Chriſtum nicht ein—
mahl mit den Augen des Glaubens, weil
er ſich vor ihnen verbirget. Da koſtet
es Arbeit in der Sceele an ihn zu glau—
ben, ſich auf ſein Verdienſt zu verlaſſen, und
mit Wahrheit ſagen zu konnen: ohne Fuh—
len will ich trauen, bis die Zeit kommt ihn
zu ſchauen, bis er ſich zur mir geſellt; bis ich
werd in ſeinen Armen in gar ſuſſer Lieb er
warmen, und er mit mir Hochzeit hält. Da
iſt es gewiß ſchwerer ſich auf Chriſtum gantz
zu verlaſſen, wenn er ſich verbirget, als wenn
das Hertz Chriſtum in ſeiner Freundlichkeit
erblicket, und ſein im Glauben genieſſet. Ob
es aber ſchon ſchwer iſt, ſich in Anfechtungen
an Chriſtum recht zu halten: ſo uben ſich
doch die Glaubigen im Glauben an Chri—
ſtum, wiewohl ſie ihn nicht ſehen, und be—
harren im Glauben. Beharrlich Glaubige

B wer—
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werden auch in unſerm Texte beſchrieben
als ſolche

2) Die den HErrn JEſum liebhaben
und lieb behalten. Petrus ſchreibet da—
von: welchen ihr nicht geſehen, und
doch lieb habet. Glaubige haben die
Liebe zu JEſu nicht von ſich ſelbſten, ſon—
dern vom Heil. Geiſt, als welcher die Liebe
ZEſu in ihre Hertzen ausgieſſet, und ſie zu
einer innigen und hertzlichen Gegen-Liebe
erwecket. Dieſe Liebe der Gläaubigen zu
JEſu entſtehet aus der lebendigen Erkennt
niß JEſu Chriſti, oder aus dem Glauben.
Wenn die Glanbigen JEſum lebendig er
kennen, und ſeine unausſprechliche Liebe
recht einſehen: ſo gebiehret ſolche Erkennt:
niß der Liebe eine hertzliche Gegen-Liebe zu
JEſu in ihren Seelen. Solche Liebe faſſet
denn bey den Glaubigen in ſich 1) eine
rechte Hochachtung gegen JEſum. Sie
halten ihn, als das hochſte Gut, in ihren
Hertzen recht hoch, theuer und werth, und
ziehen ihn allen Creaturen, allen irrdiſchen
Gutern, und allen weltlichen Luſten weit
vor. Da ſprechen ſie mit David aus dem
18. Pſ. 2. Z. Hertzlich lieb hab ich dich,
HErr, meine Starcke, HErr mein Fels,
meine Bura, mein Erretter, mein GOtt,
mein Hort auf den ich traue; mein Schild
und Horn meines Heyls, und mein Schutz.

Es
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Es faſſet die Liebe der Glaubigen zu JEſu
2 in ſich ein rechtes Vergnugen an Jee,
ſu und an ſeinen heyls- und Gnaden—
Schatzen. Sie konnen uber der Gemein—
ſchafft mit JEſu alles Irrdiſche, und die
elende Welt-Luſt leicht vergeſſen, und mit
Aſſaph aus dem Pſ. 73, 25. ſagen: Wenn
ich nur dich habe, ſo frage ich nichts nach
Himmel und Erden. Waunn mir gleich
Leib und Seel verſchmachtet: ſo biſt du
doeh, GOtt, allezeit meines Hertzens-Troſt
und mein Theil. 3) gehoret noch zu ſolcher
Liebe der Glaubigen gegen JEſum ein in
niges Verlangen nach ihm als ihrem
Heylande. Sie ſehnen ſich taglich und ſtund—
lich mehr nach ihm, und ſuchen ſich mit ihm
immer inniger zu vereinigen. Das Band
der Liebe ziehet ſie alle Tage naher an JE—
ſum heran. Solche rechtſchaffene Liebe bey
den Glaubigen verurſachet nun, daß ſie ſich
ihrem geliebten Heylande in allen Stucken
gefallig beweiſen, und ſich ernſtlich beſtreben
dasjenige zu haſſen und zu meiden, was ihm
zu wieder, und auszuuben, was vor ihm
gefallig iſt. Demnach wird die Liebe der
Glaubigen zu JEſu darinn offenbahr, daß
fie ſich gegen JEſum, als ihren HErrn, in
allen Stücken gehorſam beweiſen. Hieraus
iſt die Frage: warum die Glaubigen die

fundliche Welt-Luſt nicht lieben, und nicht
alles mit der Welt mit machen konnen?

B 2 leicht



J

ö  ò

vs a20
leicht zu beantworten. Es geſchicht nicht
aus Hochmuth und Eigenſinn, wie die Welt
Kinder dencken, und daher ſchlieſſen, ſie
wurden von den Glaubigen verachtet, weil
ſie nicht in allen Stucken mitmachen woll—
ten; ſondern aus Liebe zu JEſu. Denn
da ſie JEſum lieben, ihn hochachten,
und ſich an ihm verqnugen, weil ſie in
Chriſto viel herrlichere und beſſere Hertz
und Seel erquickende Guter finden, und
nur eine Seele haben, die ſie mit JEſu
und der Welt nicht theilen können: So
muſſen ſie die Welt und die weltlichen Lüſte
verleugnen. Denn die Gnade GOttes und
Liebe zu JEſu zuchtiget ſie, oder reitzet und
leitet ſie gleichſam bey der Hand ſolche zu ver
leugnen, wie Paulus lehret Tit. 2, u. i2. Es
iſt erſchienen die heilſame Gnade GOttes
allen Menſchen, und zuchtiget uns, daß wir
ſollen Verleugnen das ungottliche Weſen,
und die weltlichen Luſte, und zuchtig, gerecht
und gottſelig Leben in dieſer Welt.

Deſſelbigen gleichen behalten wir hieraus

folgende Wahrheit: Wo wahrer Glaube
und hertzliche Liebe zu JEſu bey einem
Menſchen iſt, da verleugnet er um JEfu
willen gerne alles ungottliche Weſen und
die weltlichen Luſte, weil er in Chriſto eine
viel beſſere Luſt findet, als ihm die Welt
geben kan: wo aber bey einem Menſchen

die
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die Liebe und Luſt der Welt herrſchet, da iſt
kein rechter Glaube und Liebe zu JEſu.
Denn wer JEſum liebet, der richtet ſich
nach ſeinem Wort, und verleugnet die Welt.
Weil nun Glaubige die Sunde und Welt—
Luſt nicht lieben, und der Welt im boſen
nicht dienen konnen, ſo haben ſie Leiden in
der Welt. Daher beſchauen wir auch

Zweytens die Leiden der ausdau—
renden Glaubigen. Von ſolchen Leiden
redet Petrus im 6ten vers unſers Textes:
in welcher ihr euch freuen werdet, die ihr
jetzt eine kleine Zeit, wo es ſeyn ſoll,
traurig ſeyd in mancherley Anfechtun
gen. Petrus nennet die Leiden der Glau—
bigen Anfechtungen oder Verſuchungen,
weil ſie durch ſolche innerliche und auſſer-
liche Leiden geprufft und offenbahr werden
muſſen, ob fie rechter Art ſeyn, oder nicht?
ob ihr Glaube und Liebe zu JEſu ein wah—
rer Glaube und rechtſchaffene Liebe ſey?
Jhnen ſelbſt ſollen ſie durch die Leiden und

yrufungen offenbahr werden, ob ſie recht
geduldig und gelaſſen ſeyn oder nicht? ob
ſie mit GOtt zufrieden ſeyn, daß er ihnen
Leiden zu geſchickt, und von andern ihnen
zu ſtoſſen laſſen, oder ob ſie wieder GOtt
murren? Oottes Abſicht hiebeyh iſt dieſe:
daß, wenn ſie ſich nicht wohl verhalten und

wiieder ihn gemurret haben, ſie daraus ihr

B 3 Elend
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ſundliches Elend erkennen, und ſich beſſern
ſollen: haben ſie ſich aber wohl verhalten, ſo
ſoll ihnen die Krafft GOttes, die ſie geſtar
cket, beſſer offenbahr, und von ihnen lebendi
ger erkannt, und ſie zum Danck gegen GOtt
erwecket werden. Glaubige muſſen auch
Leiden und Verſuchungen erfahren um an
derer willen, entweder daß dieſelben ein
Exempel der Nachfolge und Ermunterung
an ihnen haben mogen, wenn ſie die An—
fechtungen gelaſſen und ohne Murren er—
tragen haben, oder ein Exempel der War
nung, wenn ſie ungeduldig geworden, und
mit GOtt und ſeinen Fuhrungen nicht zu—
frieden geweſen. Das iſt die Abſicht GOt—
tes, warum er uüber die Glaubigen Anfech
tungen und Leiden kommen laſſet. Sol—
cher Leiden und Anfechtungen, ſo die Glau—
bigen auf dieſer Welt erfahren muſſen, ſind
nun nicht wenig, ſondern viel und mancher—
ley. Dieſes zeiget Petrus an, wenn er ſchrei
bet: die ihr jetzt eine kleine Zeit traurig
ſeyd in mancherley Anfechtungen. Pe
trus hatte mancherley Anfechtungen erfah—
ren; daher konnte er mit ſeinem eigenen
Exempel beweiſen, daß Glaubige mancher—
ley Anfechtungen und Verſuchungen erdul—

den muſten. Glaubige werden angefoch—
ten und verſucht.

1) Von
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1) Von der inwohnenden Sunde.Die Erb-Sunde iſt und bleibet in ihnen,

ſo lange ſte in dieſer Welt leben. Und ob
ſchon die Sunde in ihren Hertzen der Herr—
ſchafft nach getilget iſt: ſo will ſie dennoch
immer von neuen wieder hervorkommen,
und zu ihrer vorigen Herrſchafft gelangen.
Daher verſucht fie die Glaubigen. Bald
werden ſie von ihr verſucht und gereitzet
zum Zorn, Haß, Feindſchafft und Wicrder-
willen gegen ihren Nachſten, der nicht alles
nach ihrem Sinn thut; bald werden ſie ver—
ſuchet zur Unkeuſchheit, Ungerechtigkeit,
Fleiſches-euſt, Eigen-Liebe und Selbſtgefal:
liakeit; bald zum Murren, Wiederwillen
und Ungeduld, wenn GoOtt nieht alles ſo
regieret und fuget, wie ſie es wunſchen und
haben wollen; bald zum Unglauben, da ſie
GDOtt nicht zu trauen ſollen, daß er ſeine
Verheiſſungen an ihnen erfullen, ſondern
fie verderben und umkommen laſſen werde.
Dieſe Anfechtungen und Verſuchungen ver—
urſachen bey ihnen lauter Traurigkeit.
Denn ſie erkennen, daß der Unglaube und
Murren wider GoOtt eine der allergröſten
Sunde iſt. Und ob ihnen ſchon dieſes
nicht zu gerechnet wird, ſo lange fie nicht
einwilligen: ſo bringt es ihnen dennoch
Leiden und Traurigkeit. Weil nun ſolcher
Anfechtungen mancherley ſind: ſo muſſen
fie traurig ſeyn, wie Petrus ſaget, in

B 4 man
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mancherley Anfechtungen. Glaubige wer—
den verſuchet und angefochten

2) Von der Welt, das iſt, von ſfleiſch
lich geſinneten und umbekehrten Menſchen.
So lange ſie in der Welt leben, ſo lange ha—

ben ſie die Welt oder Welt-Kinder um ſich,
und muſſen wegen ihres auſſerlichen Be
rufs zum offtern mit ihnen umgehen. Da
ſetzet es auch mancherley Aufechtungen und
Verſuchungen. Bald verſucht und reitzet
ſie die Welt zum Abfall von GOtt durch
Luſt und mancherley Lockungen. Sie
ſtellet ihnen vor, wie dieſe und jene welt:
liche Luſt eben nicht ſo graſſe Sunde ware;
GOtt konne und werde dieſes oder jenes ſo
genau nicht mit ihnen nehmen. Bald ſtellet
ſie ihnen vor, man muſſe ſein Chriſtenthum

ſo fuhren, daß man es nicht bey allen gantz
und gar verderbe, ſondern bey gutem Cre—
dit, Anſehen und Ehre bleibe, man konne
ſonſten manchen Vortheil in der Nahrung,
welche einem GOtt gerne ſchencken wollte,
verliehren, und das ware keine Klugheit;
man muſſe ſich in der Welt ſo auffuhren,
daß  man jedermann zum Freunde behaltt.
Sie ruffen ihnen zu aus dem Buch der
Weisheit im 2. Cap. v. 6. Wohl her, und
laſſet uns wohl leben, weils da iſt, und un
ſers Leibes brauchen, weil er jung iſt. Bald
verſuchet ſie die Welt durch Furcht, indem

ſie
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ſte die Glaubigen haſſet, verachtet, verſpot
tet und laſtert, und thut ihnen allerhand
Schmach an, weil ſie ihr ungottliches We
ſen nicht billigen wollen, wie Petrus ſchrei—
bet in ſeiner 1. Ep. 4, 4. Das befremdet
ſie, daß ihr nicht mit ihnen lauffet in daſ—
ſelbige wuſte unordige Weſen und laſtern.
Wenn denn Glaubige ſolches leiden muſſen,
ſo bringts ihnen Traurigkeit, daß alſo Pe—
trus gar recht ſchreibet: ihr ſeyd traurig in
mancherley Anfechtungen. Glaubige wer
den verſucht und angefochten.

3) Vom Ceufel. So lange ſie in der
Welt ſind, ſo lange haben ſie dieſen boſen
Feind um ſich. Solches erkannte Lutherus
wohl. Daher ſchreibet er im Catechiſmo,
und zwar im Beſchluß der Fragſtucke: der
Glaubige wird ja den Teufel um ſich ha—
ben, der ihn mit Lgen und Morden Tag und
Nacht keinen Frieden innerlich und auſ—
ſerlich laſſen wird. Da nun dieſer abge
ſagte Feind denen Glaubigen ihre Selig—
keit nicht gonnet; ſondern ihnen ſolche ger:
ne rauben will: ſo verſuchet er ſie auf man
cherley Weiſe, und will ſie von GOtt wie—
der abfallig machen. Baltd verſucht er ſie
zum Mißtrauen, Verzweiffelung und andere
groſſe Schande und Laſter, indem er ihnen
boſe Gedancken ins Hertz giebet, GOtt
wolle ihnen nicht helffen, oder ſeine Ber—

Bj heiſe
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heiſſungen waren nicht wahr. Bald greift
er ſte auf eine fubtilere Art an, wenn er ihnen

beybringet, ſie koönnten dennoch GOttes
Kinder bleiben, ob ſie ſich gleich nicht in al—
len Stucken nach dem Worte GOttes rich
teten; ſie konnten ſich der chriſtlichen Frey-
heit bedienen. Bald ſetzt er ihnen mit hef—
tiger Furcht und Schrecken zu, ſonderlich
wenn ſie in der Einſamkeit ihr Hertz im
Gebet vor GoOtt recht ausſchutten, und
GOtt im kindlichen Geiſte als ihren Abba
und lieben Vater anruffen wollen. Bald
ficht er ſie an mit GOttes laſterlichen Ge
dancken, zu dem Ende, daß er ſie auf dem
Wege des Lebens mude machen will.
Alle dieſe Anfechtungen verurſachen ih—
nen Leiden und Traurigkeit. Wenn
nun Glaubige mancherley Anfechtungen
vom boſen Feind ertragen muſſen: ſo wird
an ihnen offenbahr, was Petrus ſchreibet:
ihr ſeyd jetzt traurig in mancherley Anfech—

tungen. Endlich werden Glaubige auch
verſucht

4) Von GOtt und JEſu ſelbſten.GoOtt verwucht ſeine Kinder aus Liebe zu
ihrem Beſten zum Guten, und zwar das ei—

ne ſo, das andere auf eine andere Art, nach
dem er ſiehet, daß es ihnen nutzlich und gut
iſt. Bald verſucht er ſie innerlich, wenn er
ihren Seelen die vorhin genoſſene Gnade

der



der Empfindung nach entziehet, daß es ſchei
net, als hatten ſie JEſum gantz und gar'
wieder verlohren. Da ſuchen, bitten und
klopffen ſie an die Gnaden-Thur GOttes
an, und rufſen auch andern zu aus dem
hohen Liede Salom. 3. 3. Habt ihr nicht
geſehen, den meine Seele liebet? aber JE—
ſus verbirget ſich. Bald verſucht ſie GOtt
auſſerlich, wenn er ihnen mancherley Noth
zuſchicket. Z. E. wenn er ſie laſt in Durff.
tigkeit gerathen, oder in Kranckheiten fal—
len, oder ihnen die liebſten und beſten Freun
de weg nimmt, und dergleichen. Alle die—
ſe innere und auſſere Verſuchungen laſt
Gott aus Liebe, und in der Abficht über
die Glanbigen kommen, daß er ihren Glau—
ben, Geduld und Gehorſam prufe und
vffenbahre zu ihrem und anderer Beſten
Muſſen denn Glaubige dieſe und dergleichen
Prufungen ausſtehen: ſo wird an ihnen
wahr, was Petrus ſaget: ihr ſeyd traurig
in mancherley Anfechtungen. Doch bey
den mancherley Anfechtungen und Verſu—
chungen haben ſie reichen Troſt. Daher
bedencken wir

Drittens den reichen Troſt der Glau
bigen in ihren Leiden und Anfechtun
gen. Wir fiuden in unſerm Texte einen
ſechsfachen Troſt fur die Glaubigen in

ihren Anfechtungen. Es gereichet den
Glau
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Glaubigen in ihren Anfechtungen zu ih—
mer Troſte:

1) Daß ſie nur eine kleine Zeit lei
den und traurig ſeyn. Solchen Troſt
giebt ihnen Petrus in dieſen Worten: die
ihr eine kleine Zeit, oder eigentlich ein we
nig traurig ſeyd. Hierinn finden wir
zweyerley: einmahl, daß das Leiden der
Glaubigen ſehr kurtz, und ſo dann, daß ihre
Traurigkeit nur wenig ſeh. Kurtz iſt das
Leiden der Glaubigen, weil ihr Leben nur
kurtz iſt. Denn mancher lebt nicht einmahl
30. 40. bis zo. Jahr. Sagte nun Jacob,
als er vom Pharaob gefraget wurde, wie alt
er ware? 1. Moſ. a7,9. Die Zeit mei—
ner Wallfahrt oder Lebens iſt wenig und
boſe, da er doch ſchon 130. Jahr gelebet hat
te: ſo konnen Glaubige zu unſerer Zeit
vielmehr ſagen: unſer Leben iſt kurtz und
wenig. Jſt nun ihr Leben kurtz, ſo iſt auch
ihre Traurigkeit kurtz. Kurtz iſt ihre Trau—
rigkeit. Denn ſie wechſelt offte mit Troſt
und Freude ab. EoOtt ſchencket ihnen un
ter dem Leiden offt mancherley Erquickun:
gen, ſo daß ihre Traurigkeit eine mit Troſt
und Freuden vermiſchte Traurigkeit wird.
Kurtz iſt ihr Leiden und Traurigkeit auch in
Abſicht der ewigen Herrlichkeit, welche dar
auf folget. Es iſt aber ihre Traurigkeit
nicht nur kurtz, ſondern auch ſehr wenig.

Es
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Es muſſen zwar die Glaubigen durch viel
Trubſal ins Reich GOttes eingehen: wenn
wirs aber recht erwegen, ſo iſt es doch nur
ein weniges, etwas geringes. Geſetzt,
Glaubige muſten ihr Leben verliehren: ſo
iſt es doch nur ein weniges gegen die aroſſe
Verdammniß, welche die Gottloſen in der
langen Ewiakeit ausſtehen werden. Klein
und weuig iſt auch ihr Leiden und Traurig—

keit in Abſicht der groſſen und uber alle
Maaſſen wichtige Herrlichkeit, wozu ſie nach
der kurtzen Traurigkeit gelangen ſollen.
Wenn dieſes Panlus bey ſich erweget, ſo
thut er Rom. 8, 18. dieſen Ausſpruch: ich
halte es dafur, daß dieſer Zeit Leiden der
Herrlichkeit nicht wehrt ſey, die an uns ſoll
offenbahr werden. Betrachten dieſes Glau—
bige fleißig, daß alle ihre Leiden und Trau—
rigkeit nur kurtz und wenig ſind: ſo werden
ſie dadurch getroſtet und geſtarcket ihre Lei—
den und Traurigkeit geduldig zutragen. Es
gereichet Glaubigen bey ihrer Traurigkeit
zum Troſte

2) Daß ſie nur jetzt leiden und trau
rig ſeyn. Petrus ſchreibt davon: die ihr
jetzt leidet. Es iſt zwar die gantze Lebens
Zeit der Glaubigen eine Leidens-Zeit: aber
es iſt doch nur ein jetzt, ein nun. Jetzt in
dieſer Welt leiden ſie nur, und dort hat ihr
Leiden uund Traurigkeit ein Ende. Dort in

der



der Ewigkeit haben ſie denn lauter Freude.
Ja ſie erfahren auch in dieſer Welt, daß ih
re Traurigkeit nur jetzo daure. Denn
GOtt ſchenckt ihnen zum offtern eine ihm
wohlgefallige Freude. Er laſt ſie, wenn es
ihnen nutzlich iſt, offters einen Blick in ſein
liebes Hertz hinein thun, da haben ſie denn
unter dem Leiden Freude, daß ſie uber die
unſchatzbaren Heyls-Guter, ſo ſie in Chri
ſto durch den Glaubeu genieſſen, ſich recht
freuen konnen. Alsdann wahret ihr Leiden
nur jetzt oder nun. Hieran werden ſie offt
erinuert im Reiche der Natur. Wenn ein
trubes oder ungeſtumes Wetter entſtehet,
ſo ſpricht man: jetzo iſt ſchlimm, jetzo iſt
boſes Wetter. Man hoffet aber und weiß,
weil man es zur andern Zeit ſchon erfahren
hat, daß bald darauf die Sonne wieder
ſcheinen werde, und ſolches geſchicht auch.
Hiedurch ſollen Glaubige erinnert und er—
wecket werden, dieſen Glaubens-Schluß
zu machen: hat das ungeſtume Wetter nur
jetzt gewahret, und darauf die helle Son—
ne wieder geſchienen: ſo wahret dein Lei—
den auch nur jetzo; GOtt wird dir baid
die Gnaden-Sonte wieder ſcheinen laſſen;
es kan bald wieder eine Freude auf deine
Traurigkeit folgen; es mag vor Abends
leicht anders werden, als es am fruhen Mor
gen war. Und geſetzt, es daurcte ihr Lei
den und Traurigkeit die gantze Zeit ihres

eke
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Lebens, ſo iſt es doch nur jetzt und hier, dort
haben ſie Freude. Und das dienet ihnen
zum groſſen Troſte. Denn ſie konnen ſich
freuen auf ihren Tod, weil er iſt ein Ende
alles ihres Leidens und Traurigkeit. Wie
aber die Glaubigen jetzt in dieſer Welt Lei—
den, und dorten Freude haben: alſo haben
Welt-Kinder jetzt und hier in dieſer Welt
Freude, aber dorten ewige Traurigkeit und
Angſt. Darum kau ſolchen der Tod nicht an
ders als erſchrecklich ſeyn, weil der Tod al

ler ihrer Frende ein Ende macht. Glau—
bigen dienet bey ihren Anfechtungen und
Traurigkeit zum Troſte:

3) Daß ſie nach GOttes Willen lei
den. Petrus zeiget dieſes an in dieſen
Worten: wo es ſeyn ſoll, eigentlich wo es
nothig iſt, daß ihnen nemlich nach dem
Willen GOttes Creutz und Leiden zu ge—
ſchicket werde. Glaubige huten ſich durch
die Gunade GOttes fur Sunden und Aer—
gerniß, daß ſie ihnen dadurch nicht ſelbſt
Leiden verurſachen mogen. Muſſen ſie aber
von der Welt, Sunde und Teufel leiden, ſo
iſt es zwar in Abſicht ihrer Feinde GOttes
zulaßiger, doch in Abſicht ihrer ſelbſt GOt—
tes gnadiger und wohlgefalliger Wille, weil
er alle ihre Leiden zu ihrem Beſten richtet.
Solches erkannte Joſeph. Daher ſpricht
er zu ſeinen Brudern, Moſ. jo. 20. ihr ge
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dachtets boſe mit mir zu machen: aber GOtt
gedachte es gut zu machen, daß er that, wie
es jetzt am Tage iſt, zu erhalten viel Volcks.
Schicket nun GOtt denen Glaubigen Lei
den zu, oder laſt es zu, daß ihnen andere
bald dieſe bald jene Leiden zu fugen: ſo kon
nen ſie ihre Seelen deſto beſſer in Geduld
faſſen, ſich deſto getroſter dem treuen GOtt
und Vater anbefehlen, und verſichert ſeyn,
daß er es mit ihnen nicht boſe meinen wer
de, noch könne. Dabehy bleibt ihnen der
Troſt, welcher 1. Petr. 3,17. zu finden iſt: es
iſt beſſer, ſo es GOttes Wille iſt, daß ihr
von Wolfthat wegen leidet, denn von Ubel—
that wegen. Und 1. Petr. 4, 19. Welche
da leiden nach GOttes Willen, die ſollen
ihm ihre Seelen befehlen als dem treuen
Schopffer in guten Wercken. Lernen das
Glaubige einſehen, daß ſie nach GOttes Wil
len leiden, ſo werden ſie dadurch gewiß getro
ſtet. Zum Troſt gereichet denen Glaubigen
auch bey ihrem Leiden und Traurigkeit:

H Daß ihr bewahrter Glaube koſt—
licher wird, als das geprufte und ge
reinigte Gold. Petrus ſchreibet in unſerm
Texte davon v. 7. Und daß euer Glau
be rechtſchaffen und viel koſtlicher er
funden werde, denn das vergangliche
Gold, das durchs Feuer bewahret wird.
Eigentlich heiſt es: auf daß die Prufung

enres
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eures Glaubens viel koſtlicher erfunden wer
de, denn das vergangliche, aber durchs Feu—

er geprufte Gold. Jn dieſen Worten ſtellt
Petrus eine Vergleichung an, zwiſchen dem
verganglichen Gold und dem Glauben. Wir
mercken hiebey 1) das Gold iſt das allerbe
ſte und edelſte Metall unter allen, wofur
man alles, was zum Verkauff ſtehet, erkauf
fen und erlangen kan. Der Glaube iſt
das allertheureſte und edelſte Gut unter al—
len geiſtlichen Gaben im Reiche der Gnaden,
wodurch man alles von GOtt erlangen
kan, weſſen wir in dieſem Leben theilhaff
tig werden konnen. 2) Das Gold wird
durchs Feuer nicht verzehret, ſondern es
wird nur probiret, und von den Schlacken,
die darinnen ſind, gereiniget. Soll der
Glaube bewahrt und koſtlich werden, muß
er ins Feuer der Anfechtung und Leiden
hinein. Doch in ſolchem Feuer wird er
nicht verzehret, ſondern nur gereiniget von
der Unreinigkeit, und mancherley Schla—
cken, die den Glaubigen in dieſem Leben noch
ankleben. Dieſes lehret uns Sirach
2. Cap. 5. v. Gleich wie das Gold durchs
Feuer; alſo werden die, ſo GOtt gefallen,
durchs Feuer der Trubſal bewahret. Das
Leiden offenbaret eben, ob der Glaube recht
ſchaffen iſt, oder nicht? Denn wo kein rechter
Glaube iſt, da wird man bald zurucke wei
chen, wo man ans Leiden um JEſu Willen

5 C gthen
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gehen ſoll. Jſt aber der Glanbe rechtſchaf
fen, ſo halt er im Leiden die Probe aus, und
wird koſtlicher, denn das reine Gold. Denn
in dem Feuer der Trubſal wird alle Welt
Liebe, eigene Ehre und Wille, Eigenſinn
und Selbſtgefalligkeit abgeſchmoltzen, und
der Glaube immer rechtſchaffener, und das
Ebenbild GOttes beſſer angtrichtet. Dem—
nach haben Glaubige groſſen Nutzen' von“
ihrem Leiden. Lernen ſie dieſes recht einſe
hen, ſo werden ſie dadurch getroſtet unter
ihrem Leiden. Noch dienet denen Glaubi
gen zum Troſte bey ihrem Leiden und Trau—
rigkeit:

5) Daß ihnen ihr Leiden zum Lobe,
Preis und Ehren gereichen wird in der
Offenbarung JEſu Chriſti. Solchen
Troſt reichet ihnen Petrus dar, wenn er
ſchreibet: zu Lobe, Preis und Ehren,
wenn nun offenbar wird JEſus Chriſtus.
Hierinnen liegen zwo Wahrheiten, 1) JE
ſus Chriſtus werde offenbar werden, und
2 in ſolcher Offenbahrung Chriſti werde es
denen Glaubigen zum Lob, Preiß und Ehren
gereichen, daß ſie in der Welt um ſeinetwil
len viel gelitten hatten. Die Offenbarung
Chriſti wird geſchehen, wenn er wird wie
der kommen vom Himmel in ſeiner Herrlich

keit, und alle heilige Engel mit ihm. Hier
in der Welt iſt Chriſtus denen Glaubigen

ſooun
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ſonderlich im Leiden offt ſehr verborgen; und
ihre Seligkeit und herrliches Leben iſt ihnen
ſelbſt, und der Welt ſehr verborgen. Da—
her ſagt Paulus Coloſſ. 3, 3. Jhr ſeyd ge
ſtorben, und euer Leben iſt verborgen mit
Chriſto in GOtt. Weil nun Chriſtus offt
denen Glaubigen und der Welt gantz und
gar verborgen iſt: ſo thut die Welt alles,

was ſie will, und deucket, Chriſtus regiere
nicht mehr; und die Glaubiaen erblicken
ihn älsdann auch nicht zu ihrem Troſte.
Aber Chriſtus wird ſich ſchon zu rechter
Zeit offenbaren, und beweiſen, daß er der
Welt Richter und ſeiner Glaubigen Jmma
nuel und HErr ſey. Jn ſolcher Offenba—
rung nun wird es denen Glaubigen
zu Lob, Preis und Ehren gereichen, daß ſie
in der Welt viel gelitten haben. Denn ſie
werden mit Chriſto offenbar werden in der
Herrlichkeit. Paulus verſichert ſie deſſen Co
loſſ. 3, 4. Wenn aber Chriſtus euer Leben
ſich offenbaren wird, denn werdet ihr auch
offenbar werden mit ihm in der Herrlich—
keit. Das Leiden wird ihnen alsdenn ge
reichen, 1) zum Lobe. Denn weil ſte Chri
ſto treu blieben ſind unter dem Leiden, und
ihn jederzeit vor der Welt bekannt haben:
ſo wird er ſie als die Seinigen wieder erken
nen, und als ſeine Angehorigen und beſten
Freunde bekennen vor GOtt ſeinem himm
liſchem Vater und ſeinen heiligen Engeln,

w
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NMatth. io, 32. Ja er wird ſte aufs freund
lichſte und liebreichſte bewillkommen und
ſagen: kommet her, ihr Geſegneten meines
Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet
iſt von Anbeginn der Welt, Matth. 25, 34.
Da werden ſie ewiges Lob haben. Es wird
ihnen ihr Leiden auch gereichen2) zum Preis.
Denn wenn ſie unter dem Leiden ausgehal—
ten, und Chriſto treu blieben ſind, ſo wer—
den ſie preiſen und ſelig ſprechen die heili—
gen Engel, daß ſie um JEſu Willen Schmach
und Spott erlitten haben. Es werden ſie
auch ſelig preiſen alle Gottloſen, wie ſolches
aus dem Buch der Weisheit 5, 2. 3. 45 5.
deutlich zu erkennen iſt. Wenn die Gott
loſen ſolches ſehen, werden ſie grauſam er—
ſchrecken vor ſolcher Seligkeit, der ſie ſich
nicht verſehen hatten. Und werden unter
einander reden mit Reue und vor Angſt drs
Geiſtes ſeufzen: das iſt der, welchen wir
etwan fur einen Spott hatten, und fin ein
honiſch Behſpiel. Wir Narren hielten ſein
Leben fur unſinnig, und ſein Ende fur eine
Schande. Wie iſt er nun gezehlet un
ter die Rinder GOttes, und ſein Erbe
iſt unter den Heiligen. Hierans iſt
offenbar, daß die Gottloſen die Glaubigen
ſelig preiſen werden. Es gereichet das Lei
den denen Glaubigen noch 3) zur Ehre oder
wWurde und Herrlichkeit. Denn wenn ſie
um Chriſti Willen gelitten und alles durch

den
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den Glauben uberwunden haben, ſo wer
den ſie als Uberwinder mit Chriſto auf ſei—
nem Stuhl ſitzen, und mit ihm herrſchen und
regieren, nach der Verheiſſung Chriſti. Of—
fenb. z, 21. Wer uberwindet, dem will ich
geben mit mir auf meinem Stuhl zu ſitzen,
wie ich uberwunden habe, und bin geſeſſen
mit meinem Bater auf ſeinem Stuhl. Das
heiſſet wohl recht: das Leiden der Glaubi
gen gereichet ihnen zum Lobe, Preis und
Ehre. Da aber Petrus dieſe drey Worte:
Lob, Preis und Ehre: zuſammen ſetzet:
ſo will er nicht nur die groſſe Herrlichkeit
der Glaubigen nach ausgeſtandenem Leiden
anzeigen, ſondern hat auch wol damit ge
ſehen auf die dreyfache Crone, welche GOtt
in heiliger Schrifft denen Uberwindern und
allen Getreuen verſprochen hat. Wir ſinden
einer dreyfachen Crone Meldung in heiliger
Schrifft, nemlich i) der Crone des Lebens,
Offenb. 2, 10. 2) der Crone der Ehren,
1. Pett.5, 4. 3) der Crone der Gerechtig
keit, 2. Tim.q, g. Vir haben vorhin gehoret,
daß Glaubige angefochten werden von der
Sünde, Welt und Teufel, und ſie alle ſol
che Feinde uberwinden muſſen. Da nun
GOtt nichts unbelohnet laſſet, ſondern ſei
nen Kindern ihre Treue, obwohl aus Gna
den, dennoch wohl belohnet: ſo hat er iht
nen fur die Uberwindung dieſer drey Feinde
eine dreyfache Crone verſprochen. Nehmen

Cz3 die
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dieſes Glaubige recht zu Hertzen, ſo werden
ſie gewiß im Leiden getröſtet, und geſtar—
cket, ihr Leiden mit Geduld zutragen, bis
ſie alles uberwunden haben. Endlich die—
net denen Glaubigen bey ihrem Leiden noch

zum Troſte:

6) Daß ſie ſich auf die Zeit der Of
fenbarung Chriſti und ihrer Seligkeit
freuen konnen. Petrus verfichert ſie die
ſes Troſtes, wenn er im 6. v. unſers Tertes
alſo ſchreibet: in welcher letzten Zeit ihr
euch freuet. Petrus will mit dieſen Wor
ten ſo viel ſagen: uher dieſe letzte Zeit, da
Chriſtus ſtch offenbaren, euch zu dem un—
verganglichen, unbefleckten und unverwelck.
lichen Erbe bringen, und ruch euer Leiden
zu Lobe, Preis und Ehren dienen wird, freu—
et ihr euch ſchon. Demnach kernen Glau
bige ſich nicht nur uber das Leiden ſelbſt
freuen, wie JEſu Jungen; ſondern ſie kon
nen ſich auch ſchon um vorans freuen auf
die zukunfftige Herrlichkeit in der Offenba
rung JEſu Chriſti. Je beſſer ſte nun ihre
Herrlichkeit, die an ihnen offenbar werden
ſoll, betrachten, deſto heſſer lernen ſie ſich
zum voraus freuen auf die Herrlichkeit, und
deſto getroſter und freudiger werden ſie das
keiden zu ertragen, weil ſie verſichert ſind,
es folge aufs Leiden die Herrlichkeit. Da
her bleibet dieſes wahr; das Leiden der

Glau



Glaubigen iſt ein troſtreiches Leiden. Deun
ſte haben reichen Troſt in, bey und nach dem
Leiden. Und auf ihr Leiden folget ein freu—
denvolles Ende. Darum laßt uns noch zu
Hertzen nehmen.

Zweyter Theil.
n. Das freudenvolle Ende der be—

harrlich Glaubigen. Solches ſtellet uns
Petrus vor in dieſen Worten: ihr wer—
det euch freuen mit unausſprechlicher
und herrlicher Freude, und das Ende
euers Glaubens davon bringen, nem—
lich der Seelen Seligkeit. Hiebey be—
trachten wir einmal das Ende der Glau—
bigen, und ſodann wie freudenvoll daſſel—

bige ſey. Bedencken wir

ZJum Erſten das Ende der beharrlich
Glaubigen, ſo iſt daſſelbige offt ſehr betrubt
und traurig vor Menſchen. Wie traurig
und betrubt war nicht vor den Augen der
Menſchen das Ende Stephani, da er unter
den Steinen ſein Leben aufgeben muſte?
Apoſt. Geſch.7, 58. g9. Wie betrubt und
traurig war nicht das Ende des Apoſtels
Jacobi, Johannis Bruders, da er auf Be
fehl des Koniges Herodis mit dem Schwerd
getodtet wurde? Apoſt. Geſch. 12, 1. 2.
So hat auch mancher Glaubiger in Anſe—

C4 hung
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hung der Art ſeines Todes ein betrubtes
Ende. Denn ob er ſchon nicht, wie Ste—
phanus, in der Steinigung, oder, wie Pe—
trus, am Creutze ſtirbet: ſo muß er doch
offt bey ſeinem Ende viele Schmertzen, vie—
len Jammer, groſſes Elend und Noth aus
ſtehen. Darinn haben Glaubige vor de—
nen Welt-Kindern, was nemlich die leibli—
che Noth und Kranckheit anbetrifft, nichts
zum voraus.

Bisweilen gehen WeltKinder, ohne daß
ſie vor ihrem Ende beſondere Schmertzen
und Noth ausſtehen, aus dieſer Welt, und
Glanbige hingegen muſſen vor ihrem Ende
noch viele Schmerhzen und Jammer ausſte
hen. Da iſt ihr Ende ſehr betrubt anzuſe

hen vor Menſchen. Bettrubt iſt offt ihr
Ende in Abſicht der guten Freunde und na—
hen Anverwandten, theils, wenn dieſelben
viel Jammer an ihnen erblicken, theils, wenn
ſie dieſelben durch einen ſchmertzlichen Tod
verliehren muſſen. Am allerbetrubteſten
iſt denen Kindern das Ende ihrer Eltern,
wenn dieſelben als kleine Wayſen in der
Welt zurucke bleiben. Jſt aber ſchon das
Ende der Glaubigen vor Menſchen betrübt:
ſo iſt es doch vor GOtt herrlich und ſelig.
Denn David ſaget Pſ. i16, 15. Der Tod
ſeiner Heiligen iſt werth gehalten vor dem
HErrn. Oo0tt iſt ihr GOtt auch in ihrem

Tode,



vW ai te
Code, und iſt bey ihnen in dem allergroſten
Leiden, ja gar in der Todes-Angſt. JEſus
reiniget ſie noch durch ſolche Leiden, und be—
reitet ſie zur Herrlichkeit; der Heil. Geiſt
iſt auch zu ſolcher Zeit ihr Troſter. Der
dreyeinige GOtt hat verſprochen, wie zu al
ler Zeit und in allem Leiden, alſo auch in
ſonderheit in dem letzten Leiden und Todes—
Kampf bey ihnen zu ſeyn, und ihnen zu helf
fen. Hebr. 13, 5. Jch will dich nicht ver
laſſen, noch verſaumen. So lange ſie ihn
nicht verlaſſen, ſo lange kan und will er ſie
auch nicht verlaſſen. Nun halten ſie ſich
an ihn durch den Glauben auch an dem letz
ten Ende und im Todes-Kampf; daher
kan und will er ſie nicht verlaſſen. Jſt GOtt
mit und bey ihnen an ihrem Ende, ſo kon
nen ſie ſich freuen. Darum iſt ihr Ende

Zum andern freudenvoll. Denn ſie
erlangen:

Der Seelen Seligkeit. Petrus leh
ret ſolches, wenn er ſchreibet: ihr werdet
davon bringen das Ende des Glaubens,
nemlich der Seelen Seligkeit. Dieſe
Seligkeit faſſet in ſich einmal die Befrey
ung von allem Ubel, und ſodann die Verſe
tzung in den Genuß der ewigen Seligkeit.
Ob ſie ſchon in der Welt als Glaubige durch
den Glauben die GnadenSchatze bereits

Ch ge
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genoſſen haben, und in der Hoffnung ſelig
geweſen ſind: ſo haben ſie doch nur in der
ſtreitenden Kirchen gelebet, in welcher ihre
Seelen durch viele und mancherley auſſerli—

che Umſtande in Kummerniß und Traurig
keit verſetzet worden. Wenn aber ihre See—
len eingehen in die ſelige Ewigkeit: ſo wer—
den ſie von allem Ubel, von Sunde, Tod,
Teufel und allen Anfallen ihrer Feinde frey
gemacht, und gelangen zum völligen Genuß
der ewigen Herrlichkeit. Hier haben ſit
zwar bisweilen einen Vorſchmack und die
Erſtlinge der Seligkeit gehabt: ſo bald
aber ihre Seelen vom Leibe geſchieden wer—
den, und in die Ewigkeit gehen, ſo bald tre
ten ſie den volligen Genuß der Seiigkeit an,
wie wir in der Offenb. Joh. 14, 13. leſen:
Selig ſind die Todten, die in dem HErrn ſter—
ben, von nun an. Eolche Seligkeit ihrer
Seelen iſt das Ziel und Entzweck ihres
Glaubens in dieſer Welt. Denn ihr Ver—
langen, Wunſchen, Arbeit, Sorge und Be—
muhen gehet dahin, daß ſie der Seelen Se—
ligkeit erlangen mogen. Und zu ſolcher ge—
laugen ſie, ſobald ihre Seelen von dem
Leibe abſcheiden. Sind denn ihre Seelen
ſelig, ſo haben ſie das Ende, Entzweck und

Ziel des Glaubens uberkommen. Dieſes
bringen ſie aber nicht anders davon, als
durch Kampf und Streit, und nach ausge
ſtandenem Leiden, weunn ſie in dem allen

durch
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durch den Glauben uberwunden haben.
Gelangen nun Glaubige am Cnude ihres
Lebens durch den Tod zur Seligkeit: ſo iſt
ihr Ende ein freudenvolles Ende. Freu—
denvoll iſt ihr Ende; denn ſie freuen ſich

2) Mit einer unausſprechlichen und
herrlichen Freude. Petrus ſaget;: ihr

werdet euch freuen mit unausſprechlicher
und herrlicher Freude. Eigentlich heiſt
es: ihr freuet euch mit einer unausſprech—
lichen und herrlichen Freude. Glaubiae
freuen ſich hier ſchon, weil ſie der zukunfti—
gen Freude durch den Glauben ſo gewiß
verlichert ſind, als wenn ſie ſolche ſchon ge—
genwartig hatten, indem ſte dann und wann
einen Vorſchmack von ſolcher herrlichen
Freude in ihren Seelen genieſſen: Sie uber—
kommen aber ſolche Freude vollkommen,
wenn ihre Seelen von ihren Leibern abſchei—
den, und in dieſe himmliſche Freude ihres
HErren eingehen. Dieſe Freude im Him—
mel nennet Petrus 1) eine unausſprechli
che Freude, weil ſie kein Glaubiger in die
ſer Welt ausſprechen kan, ſondern nur da
von lallen muß. Paulus war in den drit
ten Himmel entzucket worden, und hatte
da herrliche Worte angehoret, und ohne
zweifel die Herrlichkeit ſelber geſehen. Da
er aber wieder zu ſich ſelbſten kam, ſagte er
2. Corinth. i2, 4. Er habe unausſprech—

liche
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liche Worte gehoret, welche kein Menſch ſa
gen konte. Aus ſeinem eigenen Bekännt—
nis iſt ſo viel zu ſchlieſſen, daß er im Geiſte
eine nnausſprechliche Freude genoſſen, und
unausſprechliche Worte gehoret habe: aber
weder er, noch ein anderer Menſch vermo—
gend ſey, die genoſſene Freude nach ihrer
Groſſe und Wichtigkeit, noch die gehorten
Worte nach ihrer Fulle auszuſprechen.
Konte Paulus das nicht thun, ſo mogen
wir noch vielweniger von dieſer Freude lal
len, und müſſen nur mit Petro ſagen und
bekennen: es ſey eine unausſprechliche
Freude. Die Freude im Himmel nennt
Petrus 2) eine herrliche Freude. Herr
lich iſt dieſe Freude, weil ſie entſpringtt aus
der groſſen Herrlichkeit, und Genuß der ho
hen Wurde. Herrlich iſt dieſe Freude, weil
die Glaubigen ſolcher Herrlichkeit in Ewig—
keit nicht mude werden; denn Glaubige
uberkommen ein unoergangliches, unbe
flecktes und unverweckliches NReich. Die
Freude im Himmel kan auch eine herrliche
Freude genennet werden in Abſicht der elen
den WeltFreude, welche hier offt Schande
und Noth, und dorten ewige Schmach und
Pein verurſachet. Kommen nun Glaubige
am Ende ihres Lebens zu ſolcher unaus
ſprechlichen und herrlichen Freude: ſo iſt
ihr Ende ein frendenvolles Ende. Freu—
denvoll iſt ihr Ende; denn

 Sie
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3) Sie ſchauen JEſum in ſeiner Herr

lichkeit gleich nach ihrem Abſchiede der
Seelen nach. Solches verſichert ſie Pe
trus in dieſen Worten: wenn nun offen
baret wird JESſus Chriſtus. JEſusChriſtus hat es ihnen verſprochen, und bey

dem Vater ausgebeten, daß ſie bey ihm ſevn,
und ihn in ſeiner Herrlichkeit ſchauen ſol—
len. Johann. 17, 24. Vater, ich will, daß,
wo ich bin, auch die bey mir ſeyn, die du
mir gegeben haſt, daß ſie meine cherrlich
keit ſehen. Was Chriſtus nun denen
Glaubigen erbethen, und ihnen verſprochen
hat, das halt er ihnen auch gewiß. Johan
nes troſtet damit alle Glaubigen in ſeiner
1. Ep. 3, 2. Meine lieben, wir ſind nun
GoOttes Kinber, und iſt noch nicht erſchie
nen, was wir ſeyn werden. Wir wiſſen
aber, wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm

gleich ſeyn werden: denn wir werden ihn
ſehen, wie er iſt. Gelangen dann Glau-
bige zum Anſchauen Chriſti, wenn er ſich

ihnen vollig offenbaren wird: ſo horet als
denn ihr Glaube auf, und wird verwan
delt ins Anſchauen der uneundlichen Herr—
lichkeit. Und zu ſolchem Anſchauen Chri—

ſti in der Herrlichkeit gelangen ſie der Ser—
len nach am Ende ihres Lebens durch einen

ſeligen Tod; daher iſt ihr Ende ein freu—
denvolles Ende. Freudenvoll iſt ihr Ende;

denn ſie ſind verſichert, daß ſie

OJe—
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M JEſum Chriſtum in ſeiner Offen

barung mit verklahrten Augen des
Leibes ſehen werden. Solchen Glau—
ben und lebendige Hoffnung hatte Hiob:

drum ſagte er Hiob 19, 25. 26. 27. Jch
weiß, daß mein Erloſer lebet, und er wird
mich hernach aus der Erden auferwecken.
Und werde darnach mit dieſer meiner Haut
umgeben werden, und werde in meinem
Fleiſch GOtt ſehen. Denſelben werde ich

J
mir ſehen: und meine Augen werden ihn
ſchauen, und kein Fremder. Anbeh werden
ihre Leiber dem verklahrten Leibe JEſu
Chriſti ahnlich gemachet werden, wie Pau—
lus lehret Philip. z, 20. 2a1. Unſer Wan
del iſt im Himmel, von dannen wir auch
warten des Heylandes JEſu Chriſti des
HErrn: welcher unſern nichtigen Leib
verklahren wird, daß er ahnlich wer
de ſeinem verklahrten Leibe. Da ſie
nun deſſen im Glauben verſichert ſind, ſo
durffen ſie ſich vor dem Tode nicht furchten,
noch erſchrecken, daß ihre Leiber in die Erde
verſcharret werden; ſondern konnen ſich
freuen, daß ſie aus der Erden wieder auf
erwecket, und JEſum in der Offenbarung
ſeiner Herrlichkeit mit leiblichen Augen
ſchauen werden. Sind ſie deſſen verſichertz
und konnen ſich daruber beym Abſchied aus
dieſer Welt freuen, ſo iſt ihr Ende ein freu—
denvolles Ende.

Sol



 47 det
ESolchergeſtalt haben wir betrachtet das

troſtreiche Leiden und freudenvolle Ende
der beharrlich Glaubiaen, und dabey anae
ſehen, 1) das troſtreiche Leiden der beharr
lich Glaubigen, und 2) derſelben freuden—
volles Endt.

Anivendung.
u unſerer Haupt-Lehre konnen wir,J behalten: kurtze

 Gieliebteſte in dem HErrn, noch fol

Glaubigen endiget ſich in unausſprech
liche und herrliche Ehre und Freude:
aber die ſundliche Freude und gute Ta
ge der Unglaubigen endigen ſich in un—
ausſprechliche und ewige Schande und
Traurigkeit. Dieſe Haupt-Lehre faſſet
zwo Wahrheiten in ſich:

1) Das Leiden der Glaubigen endiget
ſich in unausſprechliche und herrliche Ehre
und Freude. Dieſes beweiſen wir noch aus
unſerm abgehandelten Terte. Dann Pe
trus ſaget zu allen Glaubigen: ihr, die ihr
an den HErrn JEſum glaubet, und ihn
liebet, wie wohl ihr ihn nicht ſehet, und
jetzt eine kleine Zeit nach dem Willen GOt.
tes leidet und traurig ſeyd in mancherled
Anfechtungen, ihr werdet euch freuen mit
unausſprechlicher und herrlicher Freude,

unh
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und das Ende eures Glaubens nemlich der
Seelen Seligkeit davon bringen. Aus die—
ſen Worten iſt deutlich zu erkennen, daß der
Glaubigen kurtzes Leiden auf dieſer Welt
verwandelt wird in unausſprechliche Ehre,
Freude, und ewige Herrlichkeit. Wie nun
dieſes wahr iſt: ſo iſt auch folgende Wahr
heit im Text gegrundet:

2) Die kurtze Welt-Freude, und gute
Tage der Unglaubigen werden verwandelt
in eine unausſprechliche ewige Schande und
Traurigkeit. Denn weil ſie nicht an JE
ſum mit einem lebendigen Glauben glan
ben, und nicht JEſum, ſondern die Welt und
Sunde lieben, und ihr zuGefallen leben:ſo ge
hen ſie verlohren, haben kein Antheil an JEſu,
ſondern ewige Schmach und Schande. Un
ſer Heyland bekrafftiget ſolches Luc. 6, 25.
Wehe euch, die ihr hie lachet, denn ihr wer—
det weinen und heulen. Und Jeſ. 65, 13. 14.
redet GOtt von der kunfftigen Ehre und
Freude der Glaubigen, und von der künff
tigen Schande und Traurigkeit der Unglau
bigen alſo: ſiehe, meine Knechte ſollen eſſen,
ihr aber ſollet hungern: fiehe, meine Knech

te ſollen trincken, ihr aber ſollet durſten.
Siche meine Knechte ſollen frolich ſeyn,
ihr aber ſollt zu Schanden werden: ſiehe
meine Kunechte ſollen vor gutem Muth jauch
äen, ihr aber ſollt vor Hertheleyd ſchreyen

und



und vor Jammer heulen. Das heiſſet:
das Leiden der Glaubigen endiget ſich in
ewige Ehre und herrliche Freude: aber die
kurtze Freude der Unzlaubigen in ewige

HSchande und Traurigkeit. Hiebey bemer—
cken wir dieſe Pflicht: wenn wir derein—
ſten nicht wollen ewige Schande und
Traurigkeit haben, ſondern ewige Ehre
Freude und Herrlichkeit genieſſen: ſo muüſ
ſen wir alle recht glauben an den HErrn
JEſum, ihn von Hertzen lieben, ihm ge—
horſam ſeyn, ſein Leiden uber uns nehmen,
und ihm in der Wahrheit nachfolgen bis
ans Ende. Denn wer nicht an JEſum
glaubet mit einem lebendigen Glauben, der
das Hertz von der Sunde reiniget, und nicht
ihn, ſondern die Sunde und Welt liebet,
der kan auch nicht zu ſeiner Freude und
Herrlichkeit gelangen.

Hieraus flieſſet nun der Troſt: wer an
FEſum recht glaubet, ihn hertzlich liebet,
und ihm gehorſam iſt, auch ſein Leiden auf
ſich nimmt, ihm nachwandelt, und ihm
im Glauben und Liebe treu bleibet bis in

den Tod, der entgehet der ewigen Schan
de und Traurigkeit, und hat ewige Ehre,
Frende und unausſprechliche Herrlichkeit
zu hoffen.

Jhr alle, meine geliebteſte Freunde und
Zuhorer, konnet dieſes herrlichen Troſtes

D theil
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theilhafftig werden, wenn ihr nur wollet.

Denn der himmliſche Vater hat euch allen
ſolche groſſe Ehre, himmliſche Freude und
Herrlichkeit durch ſeinen Sohn JEſum er—
werben und euch zubereiten laſſen: JEſus,
euer aller Heyland, hat euch ſolche Herrlich—
keit durch ſein Blut und Tod verdienet und
zuwege gebracht, und der Heil. Geiſt bietet
ſich bey euch an, euch zu ſolcher Herrlichkeit

tuchtig zu machen, Glauben und Liebe in
euren Seeclen zu wurcken, und euch Krafft

zu ſcheicken, das Leiden um JEſu willen
uber euch zunehmen, zu tragen, und ihm
getreulich nachzufolgen. Rur kommt es
darauf an, daß ihr die angebotene Gnade
GOttes angenommen habt, oder noch an—
nehmet, und ſie bewahret. Es ſtelle dem:
nach ein jeder unter euch bey ſich ſelbſten ei—
me grundliche Hertzens-Unterſuchung an,
und frage ſich vor GOtt: glaubeft du recht
an den HErrn JEſum? denckt jemand bey
ſich: woran kan ich das wiſſen? der mercke
folgendes: wer an den HErrn JEſum recht
glaubet, der liebet ſein heiliges Wort, erken—
net ihn als ſeinen. HErrn und Heyland, dienet
ihm und nicht der Sunde und Welt, ſaſſet ſich

durch ihn von der Herrſchafft der Suuden loß
machen, und ſein Hertz andern und verneuern.

Haſt du mein liebſter Zuhorer ſo den HErrn
JEſum lebendig lernen erkennen, daß du ihn

angenommen habeſt als drinen HErrn und

Hehy
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Heyland, der dich nicht bey der Sunde, ſon—
dern von den Sundeun ſelig machen ſolle?
Hat dein Glaube dein Hertz gereiniget von
der Sunde, Welt und Fleiſches-Luſt? Fra—
ge ferner nach: ob du JEſum recht liebeſt?
Denckeſt du, du liebeſt ihn: ſo forſche recht
nach, ob du eine rechte Hochachtung gegen
ihn habeſt, und dich an ihm alſo vergnu—
geſt, daß du um ſeinetwillen alle Sunden,
alle Welt und Fleiſches-Luſt gerne vergeſſet,
und ihm und ſeine Seligkeit allen irdiſchen
Dingen weit vorzieheſt? ob du ein recht in—
niges Verlangen habeſt des HErrn JEſu,
ſeiner Heyls-und Gnaden-Schatze, und ſei
ner Herrlichkeit theilhafftig zu werden? ob
du dich aus Liebe gegen ihn gehorſam be—
weiſeſt, daß du ihm in allen Stucken dich
gefallig zu bezeigen trachteſt, und nichts
wider ſeinen Willen thuſt? Forſche ferner
nach: tragſt du auch ſein Creutz und
Schmach? leideſt du um JEſu und ſei—
ner Nachfolge willen, und laſſeſt dich von
der Welt verſpotten? oder glaubeſt du mit
einem todten Glauben an ihn, liebeſt ihn
nur mit dem Munde, und ſchameſt dich der
reiden um ſeinetwillen. Hievon gieb dem
allwiſſenden GOtt nach der Uberzeugung
deines Gewiſſens deine Antwort in der
Stille. Was giebt dir nun dein Gewiſſen
vor ein Zeugnis? Jſt nicht mancher uunter
uns, welcher zwar die Glaubens: Lehren
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weiß, aber den ſeligmachenden Glauben noch
nicht vom Heiligen Geiſt hat laſſen in ſei—
nerSeelen wurcken? Jſt nicht mancher unter
uns, der eine Liebe zu JEſu vergiebt mit
dem Munde, ihm aber ungehorſam bleibet,
und ſich von ſeinem Geiſt nicht regieren laſ—
ſen will, ſondern nach ſeinem Sinn und bo—
ſem Triebe ſeines Hertzens wider GOtt
und ſein Wort lebet? Sind nicht manche
unter uns, welche von dem Creutze Chriſti
gar nichets wiſſen, ſondern wohl gar andern,
die ſich nach GOttes Wort zu richten, und
Chriſto nach zufolgen ſich durch die Gnade
GOttes beſleißigen, Leiden verurſachen, ſie
haſſen, verſpotten und verfolgen, und aus
dem Buch der Weisheit Cap. 2, 12. und i9. v.
ſich einander zurufen: kommt, laſſet uns
auf den Gerechten lauren, denn er macht
uns viel Unluſt. Mit Schmach und Quaal
wollen wir ihn ſtocken, daß wir ſehen, wie
fromm er ſeh, und erkeunen, wie geduldig
er ſey. Jhr alle, die ihr ſo beſchaffen ſeyd,
ſtehet in einem erbarmlichen Zuſtande.
Denn eure Freude, wo ihr anders in euerm
unbußfertigen Zuſtande bleibet. wird ver—
wandelt in eine ewige Schmach und Schan—
de. Denn daihr nicht an JEſum glaubet, ihn
nicht liebet, ihm nicht gehorſam ſeyd, und ſein
Creutz nicht auf euch niehmet wollet: ſo kan
euch JEſus nicht fur die Seinen erkennen,
und in ſeine Seligkeit nehmen; ſondern

muß



muß euch von ſich wegweiſen zur Verdam̃
niß. Was wollet ihr nun thun? Wollet
ihr die alten Sunder und ohne Buſſe und
Glauben leben und ſterben, und dereinſten
verlohren gehen, und ewige Schmach tra
gen? oder wollet ihr euch zum Glauben und
Liebe JEſu erwecken laſſen? Jch will an
euch alle, meine liebſte Zuhorer, die ihr bis—
hieher ohne Glanben und Liebe JEſu geblie
ben ſeyd, heute an dieſem Himmelfahrts
Tage eine Bitte thun, welche nicht zu mei—
nem Nutzen, ſondern zu eurer Seligkeit ge
reichen kan, wenn ihr mir dieſelbige gewah
ret. Fraget ihr: welche? ſo antworte ich
dieſe: werdet doch alle glaubig an JE—
ſum, und fanget heute an ihn zu lieben,
ihm aus Liebe zu gehorchen, und ſein
Creutz auf euch zu nehmen, daß ihr die
Vergebung der alten Sunden erlanget, der
ewigen Schmach eutgehet, und der ewigen
Herrlichkeit im Himmel theilhafftig werdet.
Sehet, dieſe Bitte betrifft euer ewiges Wohl
ſẽpn. Gewahrt ihr mir meine Bitte, und
werdet glaäubig an JEſum: ſo konnet ihr
aus eurem Verderben errettet werden, hier
GOttes Gnade, und dorten Chriſti Herr—
lichkeit erlangen. Und warum woltet ihr
mir meine Bitte abſchlagen, da ihr keinen
Schaden, ſondern ewigen Nutzen davon
habt? Wollet ihr mir meine Bitte nicht ger
wahren? Bedencket doch: wenn ihr meine
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Bitte horet, und euch laſſet zum Glauben
und Liebe JEſu erwecken: ſo horet euch
GOtt wieder, ihr werdet Kinder der Gna—
den und des Lebens, und konnet im Leiden
herrlichen Troſt haben, und am Ende eurcs
Lebens zur groſſen ewigen Ehre, Freude und
Herrlichkeit gelangen. Horet und gewah—
ret ihr mir aber meine Bitte nicht: ſo wird
euch GOtt wieder nicht horen, wenn ihr
dereinſten werdet rufen: HErr, thue uns
auf; ſondern er wird euch von ſich ſtoſſen
und ſagen: ich habe euch noch nie erkannt,
weichet von mir ihr Ubelthater. Da euch
nun, Geliebteſte, GOtt laſſet vorhalten
Segen und Fluch, Himmel und Holle,
Licht und Finſterniß, Seligkeit und Ver—
dammniß: ach! ſo bitte ich euch nochmahls,
erwehlet euch das Beſte. Begebet euch in
die Ordnung der Buſſe und des Glaubens,
in welcher ihr Kinder der Gnaden und Er—
ben der ewigen Herrlichkeit werden konnet.
Erwehlet den Segen und nicht den Fluch.
Furchtet euch nicht vor dem Leiden um JE—
ſu willen; denn JEſus belohnet ſeine Creutz
Trager mit ewiger Ehre und Herrlichkeit.
Jhr lebet nun noch in der Bet-Woche.
Vollet ihr nicht noch heute an dieſem Him
melfahrts-Tage anfangen, GOtt hertzlich
zu bitten um den Heiligen Geiſt? Sehet,
ihr konnet den Heiligen Geiſt noch bekom—
men, che noch das Pfiungſt-Feſt heran
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kommt. Euer aller Heyland iſt nach voll—
brachtem Wercke der Erloſung zu dem Ende
gen Himmel gefahren, daß er euch den er—
worbenen Heiligen Geiſt ſchencke, euch die
Stadte bereite, und euch dereinſten auch zu
ſich nehme in den Himmel der Herrlich—
keit. Der Heil. Geiſt iſt die allertheureſte
Gabe. Den konnet ihr alle bekommen.
Denn der Vater hat ihn euch zu ſchencken
verſprochen, wenn ihr ihn darum hertzlich
bitten werdet. Luc. 11, 18. Darum er
mahne ich euch: fanget an GOtt den Him̃
liſchen Vater hertzlich anzuruffen um ſeinen
Heil. Geiſt, daß ihr GOttes Kinder durch
den Glauben an JEſum werden moget.
Vielleicht iſt jemand unter uns, der in ſei
nem Hertzen bey ſich gedencket: weil ich
denn hore, daß es die Glaubigen ſo gut ha
ben, und der ewigen Ehre und Freude ge
nieſſen ſollen, ſo will ich mich auch ent
ſchlieſſen au JEſum glaubig zu werden.
Allein ich weiß nicht, wie ichs anfangen
ſoll. Mein liebſter Zuhorer, iſt dieſer dein
Vorſatz richtig, daß du an JEſum glauben,
ihn lieben, und dich ihm ergeben wilſt: ſo
wiſſe, daß jetzo der Heilige Geiſt nahe iſt
an deinem Hertzen, und dich lehren will,
wie du es angreiffen ſolſt. Doch will ich
nach der Gnade, die GOtt dareichen wird,
dir einen kleinen Unterricht geben, wie du
es anfangen konneſt. Zuforderſt mercke:
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daß du anjetzo einen Vorſatz gefaſſet an
Chriſtum recht glaubig zu werden, das iſt
die vorlauffende Gnade GOttes, welche zu
dem Ende an dein Hertz tritt, daß ſie dich
zu GOtt ziehen und bekehren, dich glaubig
und zu einem Erloſeten des HErrn machen
wili. Dieſe Gnade bewahre in deiner See—
len. Denck  nun derſelben in der Stille nach,
und betrachte deinen Seelen Zuſtand, wie
du vorhin mit allem Fleis der Sunde und
Welt grdienet, und dirt eine Luſt daraus ge
macht haſt wider GOtt und JEſum zu
ſundigen, und ſeinem guten Geiſt, der offt
an dein Hertz gekloffet, zu wiederſtreben.
Dieſe Sunde ſuche hertzlich zu bereuen.
Faſſe anjetzo einen rechten ernſtlichen Vor
ſatz durch die Gnade GOttes der Sunde und
Welt gute Nacht zuſagen, und dich deincm
Heylande und ſeinem Geiſte zu ſeiner Bear
LKoisrr Aii

rννν vrrr Cunden erloſen kan, hertzlich und einfaltig zu
bitten, daß er ſich deiner Seelen annehmen
urd dir Buſſe, Glauben, und eine wahre Lie
be zu ihm ſchencken wolle. Lege dich im
noerſinn a o ον r ia A

werth,



werth, daß du mich in meinem Verderben
liegen laſſiſt: aber du horeſt nicht auf mei—
ne Seele zu ſuchen. Jch fuhle anjetzo an
meiner Seelen, daß du mich gern von der
Sunde und aus der Knechtſchafft des Teu—
fels erretten wiſſt. Denn darum kommſt
du an mein Hertz, und uberzeugeſt mich,
daß ich in einem ſolchem Zuſtande nicht ſe—
lig, und deiner Herrlichkeit theilhafftig wer—
den konne. Jch dancke dir, daß du mich
jetzo erwecket haſt einen Vorſatz zu faſſen
mein Leben zu andern, und an dich glaubig
zu werden. Jch ruffe dich hertzlich an,
ſchencke mir wahre Hertzens-Buſſe, wurcke

durch deinen Heil. Geiſt, dem ich nun ge—
horſam werden will, den wahren ſeligma—
chenden Glauben und wahre hertzliche Liebe
in mir, daß ich dein Kind werde, der ewigen
Schande und Traurigkeit entaehe, und in
deiner Offenbarung mit andern Glaubi—
gen deiner Herrlichkeit theilhafftig werde.
Wenn du nun, mein liebſter Zuhorer, dich
ſo fleißig vor JEſu beugeſt, und heute da
mit den Anfang macheſt, ſo laß denn auch
dein Hertz von der Sunde, die du vorhin
insbeſondere geliebet, recht losreiſſen; zu—
gleich meide alle Gelegenheit, worinn du zur
Sunde verleitet werden konneſt. Brauche
dabey das Wort GOttes recht, und laſſe es
in dir immer kraftiger werden. Wirſt du
dieſes thun, und heute an dieſem Himmel
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fahrts-Tage alſo anfangen dich zu GOtt
zu wenden: ſo wirſt du, wo du es erlebeſt,
ſchon auf dem Pfingſt-Feſte ein anderer
Menſch ſeyn, in welchem der Heil. Geiſt
wohnet. Drin Hertz wird geremiget wer—
den durch den Glauben. Der Heil. Geiſt
wird eine rechtſchaffene Liebe gegen deinen
Heylaud in deiner Seelen anzünden, daß du
dich recht an ihm und an ſeinen Heyls—
Schatzen erquicken und deine Seele ſattigen

kanſt. Den Heil. Geiſt wirſt du im rei—
chern Maaß bekommen. Muſt du gleich
alsdenn, wie es nicht anders ſeyn kan, um
des Namens JEſu willen was leiden: ſo
haſt du doch bey deinem Leiden und im
Dienſte Chriſti herrlichen Troſt. Denn
dein Leiden wahret nur eine kurtze Zeit; du
leideſt nur hier nach GOttes Willen; dein
Glaube wird durchs Leiden bewahrter ge—
macht. Nach deinem Tode wirſt du Preis,
kob und Ehre davon haben, und in der Of—
fenbarung JEſu wirſt du dich freuen kon—
unen mit unausſprechlicher und h lch

err i)erFreude. Darum rufe ich dir zu: eile und
errerte deine Seele.

Euch aber, die ihr augefangen an JE—
ſum zu glauben, ihn hertzlich zu lieben, aus.
Liebe ihin achorſam zu ſeyn, und ſeine
Schimach auf euch zu nehmen, euch bitte
ich, werdet immer glaubiger, und liebet
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ihn immer hertzlicher. Findet ihr, daß es
euch offt ſchwer wird die Sunde zu uber—
winden, Chriſti Schmach zu tragen, und
wollet mude werden, und wieder zu—
rucke gehen, ſo ſehet auf JEſum, der euch zu
gute die Sunde uberwunden, Schmach ge—

tragen, und euch Krafft genug erworben
hat, daß ihr ihm ſein Creutz nachtragen kon
net. Bedencket, daß alle wahre Chriſten

durch viel Trubſal ins Reich GOttes ein—
gehen muſſen. Leget fleißig ans Hertz, daß
eure Leiden, ſie ſeyn innerlich oder anſſerlich,
nur eine gar kurtze Zeit dauren werden.
Jhr leidet nur jetzo, und kunftig am Ende
eures Lebens wird euer Leiden ein Ende ha
ben. Jſt euer Leiden gleich ſchwer, ſo ſcha
det es euch doch nicht, ſondern bringet euch
herrlichen Nutzen. Denn durchs Leiden
wird euer Glaube bewahrt gemacht, und
ihr werdet von manchen Schlacken, die euch
noch ankleben, befreyet. Jhr leidet nach
GOttes Willen, wo ihr anders euch nicht
durch Unvorſichtigkeit Leiden verurſachet.
Eure Leiden gereichen euch nicht zur Schan—

de, ſondern zum Lobe, Preis und Ehren, ja
ihr konnet euch ſchon hier freuen uber die
Herrlichkeit, die an euch nach überſtande—
nen Leiden ſoll offenbaret werden. Hie—
durch erwecket euch JEſum im Glauben
beſſer zu erkennen, in der Liebe zu wachſen,
ind unter dem Leiden fein geduldig auszu
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halten bis aus Ende. Haltet ihr darinnen
recht aus, ſo habt ihr ein freudenvolles En—
de zu hoffen. Denn ihr bringet gantz ge—
wiß davon das Ende des Glaubens der
Seelen Seligkeit. Und wenn ihr nach
dem Willen GOttes durch den zeitlichen
Tod aus dieſer Welt ausgehen muſſet: ſo
haltet ihr mit Chriſto eure Himmelfarth, und

ihr kommt der Seelen nach ſo gleich zum
Genuß der ewigen Herrlichkeit. Jhr werdet

befreyhet und vollkommen erloſet von allem
9 Ubel; ihr werdet euch frenen mit unaus—

ſprechlicher und herrlicher Freude; denn ihr
werdet JEſum, den ihr hier nicht geſehen,

J und doch geliebet und an ihn geglaubet
habt, ſchauen in ſeiner Herrlichkeit; und
am jungſten Tage werden eude Leiber wio
der erwecket, und dem verklahrten Leibe eu—
res Heylandes ahnlich werden. Hierauf
freuet euch, und laſſet euch dadurch er—
muntern im Glauben und Liebe zu JEſu
taglich zu wachſen, und unter dem Leiden
zu beharren bis ans Ende, ſo gehet ihr
gantz gewiß ein in eures HErren Freude.

ĩJ
Denn wer beharret bis anus Ende, der
wird ſeligJ

i Zu ſolcher Freude iſt nun ſchon gelanget
i

die weyland Hoch-Edle, Tugendbegab—
41 te, und nunmehro ſelige Frau Chriſtiana
J Maria Freudin, geb. Schinidtin, des
J

ſeli
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ſeligen Herrn Conrectoris Freudens hin—
terlaſſene Fran Wittwe. Dieſelbe glaubte
an JEſum, liebte ihn, und ubte ſich im
Glauben und in der Liebe zu JEſu. Und weil
ſie GOtt lieb war, muſte ſie nicht ohne Lei—
den bleiben. Sie hatte ſchwere auſſerliche
Leiben. Denn GOtt nahm ihr, wie uns
bekaunt iſt, vor 14. Wochen ihren theuren
Ehe Mann, mit dem ſite nur drey viertel
Jahr eine erwunſchte Ehet gehabt, durch
den zeitlichen Tod von ihrer Seiten. An
innerlichen Leiden fehlete es ihr auch nicht.
Denn ſie glanbte, ſie ware eine Sunderin,
welche durch den Glauben in dem Blute
Chriſti muſte gereiniget werden. Daher
war ſie bekummert um die Veraebung ihrer
Sunden. Und da ſie ſich gleich nach dem
Tode ihres ſeligen Mannes vorageſtellet, ſie
werde gewiß bald ſterben, und ihrem ſeligen
Manne nachfolgen: ſo iſt ihr dieſe Vorſtel—
lung ein kraftiger Antried geweſen zu einer
rechten Zubereitung zu einem ſeligen Ende.
Man hat auch an ihr gar beſonders wahr—
genonmen, wie ſie in der Creutzes-Schule
fein geduldig geweſen und ſtille ausgehalten,
bis fie GOtt durchs Leiden bewahrt gemacht
und zu ſich genommen hat in ſeine Herrlich—
keit. Dieſer fruhzeitige und unvermuthete
Abſchied einer glaubigen, gehorſamen, ver
ſtandigen und gottliebenden Frau Tochter,
kan freylich denen hochbetrubten Eltern

nichts
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nichts anders, denn groſſe Betrubtnis und
Traurigkeit bringen, zumahl da durch ih—
ren Abſchied die Wunden, welche ihnen durch
des ſeligen Counrectoris, als ihres ſehr lieb
geweſenen Schwieger-Sohns Tod, geſchla
gen worden, wieder aufgeriſſen und vermeh—
ret worden. Doch haben ſie nicht Urſach
ſich zu betruben, ſondern ſich vielmehr auf
zurichten und zu erfreuen. Denn ihrer ſe—
ligen Fran Tochter Leiden hat nur eine gar
kleine Zeit gewahrt; ſie hat nur jetzt Lei—

den gehabt, und iſt durchs Leiden zu bereitet
worden zur Herrlichkeit. Durchs Leiden
iſt ihr Glaube bewahret gemacht worden,
und ſie hat das Ende des Glaubens der
Seelen Seeligkeit davon getragen. Sie
frenet ſich nun ſamt ihrem ſeligen Manne
mit einer nnausſprechlichen und herrlichen
Freude uber die Herrlichkeit Chriſti, wel—
chen ſie ſchauet. Erwegen ſie dieſes, ſo kon
nen ſie hiedurch kraftig getroſtet und auf—
gerichtet werden. Sie werden demnach
ihrer ſeligen Frau Tochter die Freude nicht
mißgonnen, ſondern ſich in den guten Willen
GoOttes gantz gelaſſen dahin geben, und ſich
zufrieden ſtellen, weil ſie verſichert ſind, daß

die ſelige Frau Tochter das Kleinod ſchon
erlanget hat, wornach ſie hier noch ſtreben.

Der HErr lege ihnen nach ſeiner Barm—
hertziakeit die Jahre bey, die die ſelige Frau
Tochter auf dieſer Welt noch hatte erreichen

kön
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konnen, wenn es GOttes Wille geweſen
ware, damit ſie das Vater-und Mutterloſe
Wayſelein an ſtatt deſſen ſeliger Eltern
zum Preis und Verherrlichung des Namens
GOttes erziehen konnen.

Dem hinterlaſſenen kleinen trauervol—
len Freuden-Sohn, welcher weder ſeinen
ſeligen Vater, noch ſeine ſelige Mutter ge—
kaunt hat, dienet zum Troſte, daß der Segen
ſeiner Eltern auf ihn ruhen werde. GOtt
wird ſein Vater und Verſorger ſeyn, und
Chriſtus wird ſeine Verheiſſung an ihm
erfüllen, Joh. 14, 18. Jch will euch nicht
Waghſen laſſen, ich konune zu euch. Der
HErr wolle das liebe Kind erhalten, ſein
Gnaden-Antlitz uber daſſelbe leuchten laf
ſen, und es zum brauchbahren Werckzeuge
in ſeinem Neiche machen.

Denen betrubten Brudern, der traurigen
Schweſter, nahen Anverwandten und
Freunden kan zum Troſte gereichen, daß ih—
re Schweſter und Bluts-Freundin nicht ge—
ſtorben, ſondern als eine Erloſete des HErrn
bey JEſu lebe, welcher ſte von allem Ubel,
Leiden und Noth befreyet hat. Dieſe alle
ſollen ſich denn erwecken laſſen an JEſum
recht alaubig zu werden, ihn zu lieben, und
ſein Leiden auf ſich zu nehmen, damit ſte
dereinſten ihre ſelige Frau Schweſter und

Freun
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Freundin in der Herrlichkeit wiederfinden,
und ſich mit ihr uber die Herrlichkeit JEſu
ewig erfreuen konnen.

Jhr alle, geliebteſte Zuhorer, die ihr die
ſelige Frau Freudin gekannt, ſie geliebet,
und an ihr gemerckt, wie GOtt ſo treu an
ihrer Stelen grarbeitet, und ſie durchs Leiden
zur Seeligkeit zu bereitet hat, ihr alle, ſage
ich, die ihr glaubig ſeyd, laſſet euch durch ihr
Exempel erwecken, immer glaubiger zu wer—

den an JEſum, ihn immer hertzlicher zu lie
ben und in ſeiner Liebe zu wurtzeln, und das
Leiden, ſo euch GOtt zuſchicket, geduldiger
zutragen, daß ihr täglich in der Bereitſchafft
ſtehet, daß, wenn euch GOtt durch den Tod
von dieſer Welt abrufet, ihr zu ihm einge-—
hen konnet in die ſelige Ewigkeit, und
euch hey JEſu in ſeiner Herrlichkeit ewig
freuen moget. Die ihr aber noch unglaubig
ſeyd, laſſet euch auch zum lebendigen Glau—

ben bringen, weil ihr nicht wiſſet, wie bald
ihr werdet von dieſer Welt abgefordert wer—
den. damit, wenn der Tod herbey kommt, ihr
eine Himmielfahrt halten, und ſagen konnet:
ſo fahr ich hin zu JEſu Chriſt mein Arm
thu ich ausſtrecken, ſo ſchlaff ich ein und
ruhe fein, kein Menſch kan mich aufwe
cken, deſi JEſus Chriſtus GOttes Sohn,
der wird die Himmels-Thur auf thun,
mich führn zum ewigen Leben.

Gebet.
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Ghetreuer Hohland, HErr JEſu, wir fu

gen dier von Hertzen Lob und Danek
fur deine Gnade, nach welcher du uns in
dieſer Stunde dein heiliges Wort haſt hpy
den, und uns unterweiſen dafſen, wie aut
deine Kinderaind Glaubigen, die dich hertzlich
lieben, in allen ihren beiden reichen Troſt
haben, und das Ende des Glaubens der
Seelen Geligkeit davon bringen konnen.
Lkiebſter ZEſu, deine Abficht, warum du untz
anietzo dein Wort haſt laſſen vevtundigenz,
iſt dieſe, daß du gern ums alle wilſt erwe
cken zum lebendigen Glauben, und hertzli
ther Liebe gegen dich, daß auch wir der See
len GSeligkeit davon tragen, und uns in
deiner ſeligen Gemeinſchafft dereinſten mit
einer unausrechlichen und herrlichen Freu
de freuen ſollen. Wir preiſen dich demür
thiglich, daß du dir ſo viele Nuhe giebeft unz

zum Glauben an deinen Namen zu brin
gzen. Erbarme dich unſer aller, und hore
nicht auf unſere Seelen zu ſuchen, bis wir
uns alle dir gantz ergeben haben. Laß uns
anjetzo drin heiliges Wort nicht umſonſt gee
horet haben, ſondern drucke es decht in un
ſere Hertzen hinein, und laß es in uns al
len ein lebendiger Saame ſeyn, wohurch un
ſeve Hertzen geandert und wir nen geboh
ren, glaubig und ſelig werden. Liebſter

E JE
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ZEſu, du Anfanger des Glaubens, wurcke
durch deinen Heil. Geiſt den wahren ſelig—
machenden Glauben in unſern Hertzen, und
reinige dadurch unſere Hertzen. Lehre uns

dich unſern Heyland recht erkennen, und
einſehen, was wir durch den Glauben fur
herrliche Guter von dir erlangen konnen.
Gieſſe durch deinen Geiſt deine Lirbe in un—
ſere Hertzen aus, daß wir ſchmecken, und ſe—

hen wie gutig und freundlich Du biſt. Hilf,
daß durch die Erkanntniß und Genuß dei—
ner Liebe alle Sunden- und WeltLiebe aus
unſern Hertzen vertilget werde. Offen
bare dich, ſchonſter JEſu, uns in deiner
Schonheit und Herrlichkeit, daß wir dich
recht hochachten, nach dir hertzlich verlan
gen, und in dir eintzig und allein unſere NRu
he ſuchen, und jederzeit finden. Bewahre
uns alle, die wir an deinen Ramen glau
ben, vor dem Ruckfall, und laß uns weder
Luſt noch Furcht von dir wieder abwendig
machen; ſondern verleihe uns Beſtandig
keit zu unſerer Seelen Seligkeit. Und wenn
noch manche Leiden uber uns kommen, und
uns Anfechtungen von innen und von auſ
ſen anfallen ſolten, ſo wolleſt du unſern
Glauben durch deine Krafft ſtarcken, daß
wir alle Noth und Leiden geduldig ertragen,
und im Glanben und Liebe ausharren bis
ans Ende, und alſo das Ende des Glaubens
davon tragen, nehmlich der Seeten Selig

keit.
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eit. Alle gegenwartig ſchmertzlich betruh?
e, inſonderhant die ſehr traurigen Eltern
roſte und richte du ſelbſten auf mit dem
kroſte, der ihre Hertzen am beſten beruhi—
zen und befriedigen kan. Laß dir auch, gu
igſter JEſu, zu deiner beſondern Aufſicht
efohlen ſeyn, den kleinen Vater-und Mut
erloſen Freuden. Erhalte und verſorge dü
elber dieſes Kind, und laß es aufwachſen
u deinem Lob und Preis. Nun HErr JE
u, erbarme dich unſer aller, vergib uns un
ere Sunden, und ſchencke uns Glauben und
riebe ins Hertz. Ja, mein Heyland, mach
nuch in mir die Liebe veſt, daß dich mein
Hertze nicht verlaßt, gleich wie du mich nicht
flegſt zu laſſen. Und wenn des Trubſals
Feuer brennt, und mich die Welt verlaſſen
iennt, ſo laß mich dieſen Wahlſpruch faſ
en: ich bleibe dein, und du biſt mein, es
dll die Liebe ewig ſeynn. Amen.

one
Lebens-Lauff.

Solon der ſeligen Frau Conrectorin LreiuDA

Se den ihrer ehrlichen Ankunfft, guter
Erziehung, Glaubens. Wandel, geduldigem
zeiden und ſeligem Ende, iſt folgendes an
uführen.

Es iſt die ſelige drau dreuden dinno 1722.

den 29. April in Prentzlau gebohren morden.

E a ghr



 6s eghr betrubter Vater iſt Herr Chriſtian
GSchmidt, Paſtor, bey hieſiger Jacobi
Kirche, und ihre traurige Mutter Fran
Urſula Eliſabeth Cunoen. Jhr Groß—
Vater vaterlicher Seiten iſt geweſen Gerr
Chriſtian Schmidt, Koniglicher Arren—
dator im Amte Alten-Landsberg, und ihre
Frau GroßMutter vaterlicher Seits, Tu
gendreich Wieſenmeyern. Jhr Groß—
Vater mutterlicher Seiten iſt geweſen Herr
Johann Cuno, Koniglicher Amtmann in
Beetz, und die Frau GroßMutter mutter
licher Seiten Urſula Clarina Pietzken.
Von diefen ehrlichen und ehelichen Groß:
Eitern und Eltern, iſt die ſelige Frau Freu
den entſproſſen, und den 1. May 172.
durch die heilige Tauffe dem dreyeinigen
GoOtt ubergeben, und ihr in der Tauffe der
Name Chriſtiana Marta beygelegt
worden. Aulangend ihre Aufferziehung:
ſo iſt dieſelbe von Kind auf in ihrer Eltern
Hauſe zur wahren GOttesfurcht unterwie—
ſen worden. Jhr HeErr Vater hat ſie in
der heiligen Schrifft und im wahren Chri
ſtenthum unterrichtet, zum heiligen Abend
mahl zubereitet, vorgeſtellet und in der
Kirchen eingeſrgnet. Jhre Fraun Mutter
hat ſte zur Wirthſchafft und Haushaltung
anaefuhret, daß ſie derſelben vorſtehen
konnen.

Wie
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Wie ſte von dem eitlen Wandel dieſer

Velt ab- und zu einem chriſtlichen Wandel
angefuhret worden, ſo hat ſie ſich auch be—
fliſſen durch die Gnade GOttes zuchtig, ge
recht und gottſelig zu leben. Sie hat ſo
wohl ihr ſundliches Elend und Verderben,
als auch ihren Seligmacer JEſum Chri—
ſtum erkennen, und in ihin Vergebung der
Gunden, Gerechtigkeit, Leben und ESelia—
keit ſuchen lernen. GOttes Wort hat ſie
geliechet, und fleißig gebetet.

Jhre Eltern hat ſle herhlich geliebet, ge
chret, und ihnen gedienet und ſle zu erfreuen
getrachtet. Hat ſlie was bekommen, womit
fie gedacht, ihren Eltern zu dienen; ſo hat
fie es gerne ſelber entbehren, und damit ihre
Eltern erfreuen wollen.

Alt ſie zu mannbaren Jahren gekom—
wrien, und der ſelige Herr Conrector Freude
Auwerbung um ſie gethan, iſt ſie im Bey
ſeyn guter Freunde und Anverwandten un—
ter hertzlichem Bitten undFlehen, nach beſon:
derer gottlicher Regieruna und Fugung, mit
demſelben ehrlich und ehelich verlobet, and
nachmals den 12. April. 1741. ehrlich und
thelich vertrauet worden. Wie ſie nun be
teits in ihrem Jungfrauen Stande mancht
innerliche und Aufferliche Leiden erfahren
müſſen: alſo hat ſie ſonderlich in ihrem kur

Ez ten
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gen Eheſtandr viele und ſchmertzliche Leiden
erdulden muſſen. Denn ob ſie ſchon mit
ihrem ſel. Manne in einer recht erwunſch—
ten Ehe lebete: ſo machte ihr doch der
kranckliche Zuſtand ihres ſeligen Mannes
und manuche Schul-Beſchwerden viele Be—
fkummernis und Leiden, dabeh es an inner
üchen Leiden auch nicht fehlete. Die gro—
ſen Leiden muſte ſie qusſtehen, da ihr
ſeliger Mann im Januario dieſes Jahrä
von GOtt aufs Krancßen-Bett gelegt ward.
Denn da muſte ſie einige Wochen, bey ſei—
nem Kraucken und SterheBette, viele Be
kummerniſſe und innerliche und auſſerliche
Leiden empfinden. Zwar ſchenekte ihr GOtt
den Troſt, daß ſie durch ihres ſeligen Man
nes glaubiges Gehet, erbauliche Reden, ge—
duidiges Leiden, gute Aufmunterung und
Glaubens-Freudigkeit, geſtarcket wurde:
allein ſie muſte doch endlich erfahren, daß er
von ihrer Seiten ſo frühzeitig weggenom;
men, und ſie beh ihrer erſten Schwangerr
ſchafft in don betrubten Wittwen: Stand
geſetzet wurde.

Dieſen ihren Wittwen-Stand hat ſie
wohl angewandt. Denn ſie hat fich darin
nen in Buſſe und Glauben und wahrem
Chriſtenthum geubet, und GOttes Wort
rnit groſſer Bogierde hetrachtet und bewe—
get. Gie hat nicht gllein in der Stllle

hertz



hertzlich gebetet, ſondern auch ihre jungere
Geſchwiſter offte mit zum Gebet genommen,
und ſie zur GOttesfurcht und Tugenden er—
mahnet: ja ſie hat ſie mit ihrem guten
Exempel zu allem Guten angewieſen. Jn—
ſonderheit hat ſie ſich fur geſtellet, ſit wur
de in ihrem Wochen-Bette ſterben; und
ſolches hat ſie auch einigen von ihren guten
Freunden geſagt: aber ſich davon gegen
ihre Eltern nichts mereken laſſen, weil ſie
ſelbige vor der Zeit nicht betruben wollen.
Indeſſen hat fle in der Stille fich zum ſeli
gen Tobe zubereitet, ſich um rechtſchaffene
Buſſe und Glauben, und ihre Seligkeit be—
fkummert. Zu dieſer Zeit hat ſie tief zu
graben geſuchet, ſich JEſu ergeben, einen
ſullen Wandel ge uhret, den guten Kampff
des Glaubens geke mpffet, und die innerlichen

Leiden mit Gelaſſenheit in der Stilte ere
tragen.

Endlich was ihr ſeliges Ende anbetrifft,
ſp hat ſle den 21. und 22. April eine harte
Geburts-Arbeit erfahren muſſen, daß man
beſorget, Mutter und Kind wurden beyde
darinn auf gehen: ſie hat ſich aber in ſolr
cher Noth mit glaubigem Gebet und Flehen
an GOtt und JEſum gehalten, und mit
groſſerGelaſſenneit und Geduld alle Schmer—

ben ertragen. Der erbarmende GOtt hat
ſich auch ihrer und ihres Kindes erbarmet,

E 4 und
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und gnadiglich geholffen, daß ſte den 22.
dieſes um 8. ühr als hent vor i2. Tagen,
da zur Prediat gelautet werden ſolte, von ti
nem jungen SGohn entbunden wurde. Gleich

nach ihrer Euthindung hat ſie uber die
Bruſt geklaget: hernach aber ſich ziemlich
wohl befunden, daß man aure Hoffnung ge

naiten werden. Am abgewichenen Mitt
habt, ſie würde gute Wochen haben, und ere

wochen, als den 4. Tag nach ihrer Enthin
dung, klagte ſle uber Bruſt Beſchwerde, unb
baß ſie ein kleines Schauren empfunde.
Man meinte, daß es das Milch-Fieber
ar LA

IIIIOöären Umſtonde ſo beſchaffen woren, daß man
beine uble Folgen befurchtete. Am Abenh
aber deſſelbigen Tages fanb ſich eine hef
tige Hitze ein, daß man wegen ihrets Lebens
bekummert ward; doch honte man, es wurt

de ſich die Hitze gegen Morgen brechen:
Allein dieſelbige nahm wmenr und mehr zu.
Man brauchte zwar gute Mittel, liel auch
den Herru Doetor Chriniani ruſen, aber es
war nichts zu inrer Erhaltung aus zurich
ten. Jnmittelſt hatto ſie noch an demſel
ben Abend einon wlaubens Kampff; doch
ſagte ſie zu einem guten Freunde: mein
Vater wirds gut machen mit mir, beten
ſe ſfur mich.

Al
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Als nun ihr betrubter Herr Vater ihr

aus GOttes Wort zuredete, wurde ſie ru
hig, und bliob inm Gebet und Flehen. Zu
ihrer Frau Mutter ſagte ſie: es wird wol
nicht anders heiſſon, als gehe ein zu deines
Hevrren Freude. Die letzten Worte, welcht
man fie noch reden gehort, waren dieſe:
halte im Gedachtnis JEſum Chriſtum, der
quforſtanden iſt von den Toden. Hernach
ung ſie: ſelig ſolig ſeleg ſind c. und alſo iſt

ſie im Glauüben an  JEſam Chriſtum unter
hertzlichem Gehet der Anweſenden in ihrem
Erloſer ſanfft und ſelig eingeſchlaffen den
26. April als den vorigen Donnerſtag Mor

gens halb 7. Uhr. Sie iſt den 29. April
1722. gebohren, den ia. Auril 1741. copuli—
ret, und den a6. April 1z42. ſelig verſtor
ben, und hat ihr Leben gebracht auf 20. Jahr
weniger 7. Täge. Jhre Ektern haben an
ihr verlohren etne wehigenathene, gehorſa
me, tugendhaffte und ſehr liebe Tochker: ihr
Vater und Mutterloſer Wayſe eine theure
Mutter: Jhre Geſkhwiſter eine kiobenswur
dige Schweſter: ihre Freunde eine getreue
Freundin.

Der GoOtt alles Troſtes wolle die betrub—
te Eltern troſten, den trauervollen-freu—
den Sohn verſorgen, und die traurigen

Geſchwiſter und Freunde aufrichten. Ge—
lobet ſey GOtt hertzlich fur alle leibliche

Ej und
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und geiſtliche Wohlthaten, welche Er der
ſeligen Frau Conrectorin Freuden an Lrib
und Seel im Leben, Leiden und Sterben
reichlich erwieſen hat; ſonderlich daß er ſie
in die Nuhe des Volckes GOttes und in
die Freude ihres HErrn eingefuhret hat.
Amen, mein lieber frommer GOtt, beſcher
uns allen einen ſeligen Tod. Hilff, daß
wir mogen allzugleich, einſt in dein Neich

kommen, und bleiben ewiglich!

Amen.
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Einige

Frauer-und

Sroſt-Fedichte
Etlicher Anverwandten nach der
BlujtsFreundſchafft geſetzet.

J

Erechter GOtt, Du ſchlageſt harte
Vlruunden,

G Die erſte hat das gantze Hertz er

hitzt;
Des Schwagerg Tod iſt noch nicht uber

wunden,
Die Narhe wird von neuen aufgeritzt.
Die Schmeſter eilt zu fruh zu Jhremreuden,
Der bittre Tod zerſtoßt das zarte Hertz;
GoOtt holt ſie heim, ſie muß nun von uns

ſcheiden,Ach hittres Weh lach allju herber Schmertz!

Das gautze Haus iſt voller Wehmuths
Klagen,

Man achzet, ſchluckſt und weinet hitterlich,
Und kan vor Weh und Angſt kein Wort nichi

ſagen,
Papa, Mama, ja alle gramen ſich.

J

—SJ]—
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Jſt noch ein Troſt auf dieſer Welt zu finden,
Der uns erfreut, der. HeilutngPflaſter bringt?
Die Welt hat nichts die Wunden zu verbin

den,
Jhr Troſt iſt Tand, der bald zu Boden ſinekt.
Wir wollen uns zu unſter Schweſter kehten,
Unu fle noch eins bey Jhrer ſanften Ruh,
Die Eltern, auch Geſchwiſter, troſton horen.
Gie rufet uns zuletzt dis TroſtWort zu:
Jch ſterbe jezt in meinen beſten Jahren,
DerTod bricht mich im ſchonſtenFrüling ab:
Jch habe nun den letzten Sold erfahren;
Den morſchen Leib bedeckt das finſtre Grab.
Mein Tod wird zwar die Eltern ſchmertzlich

kruncken,
Euch Bruder wird etn herder Thranen: Finß

Mit Hertzens-Weh mit bittrem Wermuth
trancken:

Du, Schweſter, weinſt, da ich dich laſſen muß.
Jedoch, mant weiß, mein kurtzerkebens/ Fudẽ,
Den mir die Hund dat Hochſten hat vet

kürtzt,War imnterfort mit Crenhes Weh beladen,
Der iſt entzwey, die Laſt iſt umaeſturtzt.
c uhte mich die Welt fur nichtä zu achten,
Die Welt die mir verlotue Luſt verhieß:
Gebet nab Creutz die lehrten mich betrachten

ODen HimmelsEchatz, deun GOttes Wort
mir wies.

Deu theuren  Schatz hab ich nunmehr er

langtt.
Jch
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Ich geh zu GOtt, da find ich meinen Mann,
Der vor dem Lamm als ein gecronter pran

get.
Jch will dahin. Wer iſt, ders wehren kan?
Der vLetdensKeich iſt gautzlich ausgetrun

cken,
Der Eunden Wuſt veſchwehrt mich nun

nicht mehr;
Er iſt ſchon lungſt in Chriſti Blut verſun

cen,
Muicht kronet jetzt Erquickung, Preis und

Ehr.Sie wiſchen nur die Thranen aus den

Augen,
Papa, Mama, des Leidens Bitterkeit
Wird Jhren Leib nur abzumatten tav

gen:
Sie trauen BOtt, der hat viel Troſt vbereit.
GSie ruhen nur in GOttes Vater Armen,
Dar alles ſchafft, und alles wohl beſchlieſt,
Er kom̃t, eh Sie es meinen, mit Erbarmen,
ODasß nach dem Leid die Freude Sie be—

gruſt.
Es wird der HErt die liebes Treu vergelten,
Die mich vorhin mit Sorgfalt hat verpflegt;
Bey JEſu leb ich in des Himmels-Zeltenz
Da wird mir Heil und Freude vorgelegt.
Jhr Leiden iſt, daß Sie mich nicht mehr

ſehen,
Dis krancket Sie, die Liebe iſt ſehr groß:
Jedoch dis ſoll den Kumimer Boy zerwehen:

Jch
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Jch leb als Braut in meines JEſu Schodß.
Geſchwiſter, ich muß Euch ſo bald verlaſſen:
Allein ich denck mit zarter Lieb an Euch,
Jhr werdet Euch in GOttes Willen faſſen;
Seht! ich bin Aſch, und auch den Engeln

gleich,
Unb ehe noch die Sprache von mir ſchwindet,

So horet dis zu guter letzt noch an,
Wozu die Treu und Liebe mich verbindet,
Denckt, daß es euch am Ende nutzen kan.
Jhr ſeyd noch jung, die Lebens-Bluüthen

grunen:
Drum kauft mit Fleiß die beſten Stunden

aus,
DerTod muß euch alsdenn zum Wege dienen,
Worauf ihr kommt zu mir ins Vaters Haus.
Noch eines iſt, das mir am Hertzen klebet:
Mein einges Kind, mein werthes Liebes—

Pfand,Das leider ſchon in ſchwehren Leiden ſchwe

bet.Du, ſiehſi mein Kind, die Welt im Waiſen

Stand,Es ſcheinet wohl, du ſeyſt zum Creutz ge

bohren,Du werther Schatz! betrubtes Freuden

Kind!Du biſt gewiß, darum zum Leid erkohren,
Oamit ich dich im Himmel wiederfind.
Jndes wird GOtt die Vater Stell vertre

ten, Su
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Dem Groß-Papa dem ubergeb ich dich;
Die Groß-Mama wird fur dich beten, ſorgen,
Sie nehmen gern die Eltern Pflicht auf ſich,
Des Hochſten Geiſt wird dich alſo regieren,
Daß du getren auf GOttes Wegen gehſt,
Und man an dir kan Gnad und Warheit

ſpuhren,
Bis du mit uns in Licht und Klarheit ſtehſt.
So wolten uns die blaſſen Lippen lehren,
Drauf kehrten ſie gar ſanft in ihte Ruh.
Dort werden wir ſie jauchzend wieder horen.
Wie herrlich iſt die ſelge Schweſter nu!
Man tragt den Leib in ſeine Ruhe. Cammetr,
Die Seele geht in JEſu Hochzeit-Saal,
Bie iſt befreyt von allem Sunden-Jammer
Und ſchaut mit Luſt die auserwehlte Zahl.

Hiedurch wolten ihre Betrubniß
an den Taa legen, und zugleich
die betrlubten Eltern und ſich
über den Todes-Fall ihrer
liebſten und ſel. Frau Schwe
ſter troſten

Derſelben
hinterlaſſene drey Bruder

ch ſtri ian S. Th. Can.Joh. Chriſtian und) Schmidten
Gotth. Chriſtian

litt. eul.
Nur
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Gæur die Glaubigen und Frommen,

o —S—Wo man Ruh und Wonne findt,
Wo man muit der EhrenCrone
Pranget vor des Lammes Throue,
Wo man von der Noth entfernt
xauter Freudrn Garben erntt.

Was wird da fur geent id Wonne

UNver ihrem Haupte ſeyElus, ihrer Seelen Ent,
Wird durch ſeinen Glantz autd Schein

in Ewigkeit erquicken,S aufs jrenndlubſte aubliken.

da wachet oalle dothZuuzer, Chranen, Jammer, Tobd.

4
Aber ehe ſte gelangen
Zu der Ruh ius Freudens Zelt,
Ehe ſie mit Cronen prangen,
Muiſſen ſier auf dieſer Weit

Viel von innu und auſſen leiden,
Sich von Fleiſcheskuſten ſcheiden,
Die die Walt ſehr hoch erhebt,
Wenn ſie darin jauchzend lebt.

JuZwar iſt in den Leidens Tagen

Ihr Gemuth und Hertz bedrengt,
Dennoch wiſſen ſie zu ſagen
Von dem LTroſt, den JEſus ſchenckt.

Zhre
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Zhre kurtze Leidens-Stunden
Haben bald ihr Ziel gefunden.
Leiden ſie, wie JEſus will,
Gind ſie in dem Leiden ſtill.

*2 44JEſus prufet durch die Leiden
Jhren Glauben und Geduld,
Damit ſie die Sunde meiden,
Und erlangen ſeine Huld.
Haben ſie ein recht Verlangen
Chriſto glaubig anzuhaugen,
Und im Leiden tren zu ſeyn,
So gehn ſie zur Freude ein.

Alda wird ſie JEhſus trancken
Mit des Himmels Freuden-Safſſt
Jhnen Hreyl und Wonnte ſchencken,
So er ihnen ſelbſt verſchafft.
Darum eilen ſie von hinnen
Nach dem Ort, da ſie gewinnen,
Nach der kurtzen LeidensZeit
Friede, Freude, Seligkeit.

Nun in ſolchen Himmels Freuden
Lebſt du, ſelge Freudin, ſchon.
Denn nach deinem kurtzen Leiden
Weidet dich des Hochſten Sohn
Auf den ſchonen Himmels· Auen.
Da, da kanſt du ewig ſchauen
Seine groſſe Herrlichkeit,
Die auch fur dich war bereit.

8 Du
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Du haſt vollig uberwunden
Alle Noth, die dich beſchwert;Du haſt nun den Schatz gefunden,

Den kein Feuer mehr verzehrt.
Du kanſt mit den Seraphinen
Vor dem Thron des Lammes dienen,
Vor dem Lamm, das dich erloſt,
Und dich ewig herrlich troſtt.

*»4* 4274
Zwar dein Abſchied bringet Trauren
Uns, die wir dich hier geliebt:
Doch da dich in Zions Mauren
Eine Ehren-Cron umgiebt,
Wird GOtt unſre Thranen ſtillen,
Und den Hertzens-Wunſch erfullen:
Fuhr uns, JEſu, nachdem Streit
Einſt auch hin zur Herrlichkeit!

Dieſes ſchriebe zur Ermunterung
und Trrſt

Jacobus Schramm,
Prediger in Prentzlau.

n-yeliebte Freundin, welch ein Eilen
E Vilſt langer nicht verweilenk

„n Seh ich in deinem Ehrſtand!

Ach! nein, du eilſt ins Vaterland,
Wohin nach ſeinem weiſen Rath
Goxrc deinen Mann gefuhret hat.

Die
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Die Freude hat nicht lang gedauret,
Die uns das Freuden-Paar gemacht.
herr Freude ward ins Grab vermauret,Frau Jreuden gibt auch aute Nacht. j

Befreyt von Noth und Ungemach.
So folger eins dem andern nach J

J
 t

Sie hatten ſich vor GOtt verbunden
Jn Leid und Freuden treu zu ſeyn, an
Und jetzt bey ihren TodesStüunden, n

klTrifft auch noch ihr Verſprechen ein.

4

J

J

Gie gehen durch die Himmels-Thur,
l

Und laſſen Kind und Eltern hier.
 1 J

Jſt hier die Freude kurtz geweſen, n
Sie konnen Himmels-Trauben leſen 4

ilSo wahret ſie dort immerdar,

Mit JEſu auserwahlter Schaar.
iſln

Und haben freudenvolles Licht. lu
Sie ſchauen GOttes Angeſicht,

ſtn

Samuel Herman Silcke,
Paſtor zu Zerrenthin

parende ſucht die gantze Welt, und kan
JF Veil ſie nicht Quelle, un

keine wahre finden,

die achten Schatze kennt, n

4

J

Alle Luſt der Eitelkeit, alle Sußigkeit der
Sunden
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Iſt ein heimlich glimmend Zunder, der

dort ewigflammend brennt;
Ein gefuhrlich Jager-Netz; eine fuſſe Zau—

berWeyde;
Ein verzuckert.tödtlich Gifft. Welt du haſt

nur falſche Freude!

4 *4*1O wie blind iſt doch ein Hertz, das die Sun
den-küſte liebet!

Und den Tand der Eitelkeiten fur ſein
wahres Gut erwahlt;

Sich an dieſem Traum ergotzt, der es ewig
dort betrübet;

Dem nachjaget, was verſchwindet, und
hernach doch grauſam qualt.

Alle Pracht und Luſt vergeht, Aſche folget
auf die Seyde.

Welt, als Welt, giebt kein recht Gut,
Teinr wahre achte Freude.

 *4*Selig! wer ſich JEſum wahlt. Dieſe
wahre FreudenQuelle

Neicht uns ewigzveſte Guter, ewigſuſſe
Luſte dar:

Hebt die Armen aus dem Staub zu der hoch
ſten Ehren-Stelle;

Schafft nach wenig TrauerStunden ein
unendlich Jubel-:Jahr,

Schenckt fur Aſche guldnen Schmuck in dem

HimmelsJeyerKleide.
JE
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ZEſus iſt ein ew ger Schatz: JEſus giebt

nur wahre Lreude.

eaßt uns Jhn mit Lob erhohn, daß Er ſich
noch treu erweiſet,

Und die, ſo Jhn weinend ſuchen, gantz ge
wiß mit Freuden fullt:

Gie der Eitelkeit entreißt, ſeine Huld an
ihnen preiſet;

Jhren Seelen-Durſt hier lindert, und
dort ewig vollig ſtillt.

Seine Gnade rettet uns aus dem ew'gen
Hollen Leyde:

Sucht, ihr Seelen! ſuchet doch nur in
JEſu eure greude!

 a hUnſer ſel'ger Freude war kanm zur Freude
hingegangen,

Da die werthe Kreudin folget, und ihm
nach zur Freude eilt.

Beybe ſtohen Sodoms Luſt, JEſns war nur
ihr Verlangen,

Drum hat ſich ihr Geiſt nicht lange hier
in Kedars Zelt verweilt.

und damit des Mannes Tad nicht zu lang
die Ehe ſcheide—So verknupfft ſie JEius Hand veyde
wieder bald in Freude.

Fz Wehrt—
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Werthgeſchatztes TrauerHaus, deſſen
hertzliches Vergnugen

An Herr Freuden und Frau Kreudin
GOtt ſo bald in Leid verkehrt,

kaß doch dieſen Schmertzen nicht uber dei—

nen Glauben ſiegen;Eſu Freude ſey die Starcke, die den Trau

erStutmen wehrt!
Fallt zwiefache Freude hin: o du ſieheſt

Sie einſt beyde
Vor dem ewgen FreudenThron mit

viel tauſendfacher greude!

Zum Zeugniß ſeines hertzlichen
Mitleydens und einiger Auft
munterung der wertheſten
Leydtragenden uberſendet
dieſe eilfertig e entworffene
Gedancken

Georg Vivienz Sermes,

Paſtor zu Petznick in Pommern.

o denn ſo eilend hin, geliebtes Fren

den-Paar?Es iſt noch nicht einmahl ein voöl

lig Jahr verfloſſen,

Da
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Da ich nebſt anderen die Freude mit ge—

noſſen,
Daß ich am Freuden-Feſt auf Eurer Hoch—

zeit war.
Wie wunderbar geht doch des Hochſten

weiſer Schluß!
Jhr ſeyd nun beyde ſchon uns Freunden

weggenommen,
Und zu dem ſelgen Ort der rechten Freude

fomnmen,
Ver iſt, der dieſes nicht beſturtzt bewun—

dern muß?Es hoffte Stadt und Schul, Herr Freu—

dens Tuchtigkeit
Solt ihr anjetzo erſt die ſchonſten Fruchte

zeigen,Doch der erblaßte Mund will gar zu fruhe

ſchweigen,
Dem morſchen Leib umhuült das bange

Todten Kleid.
Frau Freuden wollte nicht von Jhm ge

trennet ſeyn,
So bald Er ſtarb, war auch Jhr ſehnliches

Verlangen,Mit Jhm vor Chriſti Thron in Freudigkeit

zu prangen,
GSie wünſchte: gieng ich doch auch bald

Zzur Ruhe ein!
GoOtt ſtellte Sie auch bald dem Ehe—

manne dar.

84 Gie
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GSie konnen Sich nun recht in ſelger Fren

de lieben,
Die Freude wird nicht mehr durch Trau—

rigkeit vertrieben,
Jetzt heiſſen Sie mit Recht ein himliſch

Freuden Paar.
Uns aber, die wir Gie im Leben hoch—

geſchatzt,
Jſt Jhrer deyder Tod ein ſelges Angedencken,
Zu dieſem Freuden-Ort das Hertz und Sinn

zu lencken;
Darum wir Jhnen auch die Grabſchrifft

ſo geſttzt.Mein Leſer! denceke nicht, hier ſey ein

Trauer. Stein,
Nein! es will dieſer Ort ein ſelig Denck-

mahl geben,
Daß dort ein FreudenPaar in ewgen Freu

den leben,
Sit gitngen beyde früh zu dieſer Freude

cin.

Joeohann Michael Lange,

Paſtor jn Quſto und Ellingen.

ze
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hohel. Sal. a, 16.

Rſt wol ein ſchonrer Schluß, der mehr
den Glauben ziert,

J Als der, mein greund iſt mein,

meine Seele liebet?
Jſt auch ein ſuſſer Wohl, ſo groſſern Troſt

gebiert,
Als diß, mein JEſus iſts, dem ſich mein

Geiſt ergiebet?
Wein Freund, der weiß und roth in holder

Anmuth prangt,
Der eine Liebes-Glut in Mund und Her

tzen heget,
An dem der Schonheit Glantz den hochſten

Sitz erlangt,
Der iſts den meine Bruſt in reiner kLiebt

traget.
Wird nun ein Jonathan, den langſt der

Staub bedeckt,
Voch bis auf dieſe Zeit geruhmet und ge

prieſen:;
Hat Damous FreundſchafftsTreu ihm ei

nen Ruhm erweckt,
Dah er ſich als ein Freund dem Pythias et

wieſen:

R Wir



Wie ſolte meine Bruſt dem nicht ein Denck
mal ſeyn,

Der mehr als Jonathan, der mehr ais Da
mon heunſſet,

Der ſeiner Freundin Noth ihm macht zur
eignen Pein,

Der aus der Sunden-Welt geangſtte See—

len reiſſet?
Und diß, wohlſelige, war deiner Hoffnung

Stab,
Diß war dein Hertzens-Troſt, dein Wollen,

dein Verlangen,
Nichts war ſonſt dein Geſuch bis in das

duſtre Grab,
Du wolteſt nur allein an deinem JEſu han

gen.
Gleichwie ein matter Hirſch nach friſchem

Waſſer ſchreyt:
So ruffte anch dein Mund zu deinem See—

len Freunde,
Wenn komm ich, ſprachſt Du, hin, wo Freu

de iſt bereit,
Wo JEſu Klarheit prangt zum Schrecken

meiner Feinde?
Nur iſt Dein Wunſch erfullt, Dein Heyland

rief Dir zu:
Komm,



Komm, meine Freundin, komm, ſteh auf,
Du meine Schone,

Tritt nun die Neiſe an zur angenehmen

Ruh,
Komm, daß Dich meine Hand mit Sarons

Noſen crone.
Der rauhe Winter weicht, der Schnee iſt

nun dahin,
Das bunte Blumen Heer ſchmuekt Thaler,

Berge, Auen,
Des Lentzens holde Sonn erfriſchet Geiſt

und Sinn,
Man kan nun wiederum die Taube girrend

ſchauen.
Auf! meine Freundin, auf! komm her ins

Himmels-Zelt,Komm, meine Taube, dald, komm, zeige

Deine Schone,
Was hemmet Deinen Fuß auf jener Kum

mer Welt?
Komm, wo erwunſchtes Wohl, wo lieblich

Lobgethohne.
Drum eilteſt Du dahin, wo Dein Erloſer

war,Ro deſſen Liebes-Brunſt die offnen Arme

teigte,

Und
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Und wo Dein Ehe-Mann mit jener ſelgen

Schaar,
Zu der er vor dir kam, ſein Haupt vor JE

ſu neigte..
Da. ſchwebſt Du, Freundin, nun in Him

mels-Luſt entzuckt,

Wo Du auch Deinen Mann, den Freuden
wieder funden.

So lebet freudenvoll mit JEſu hochſt be
gluckt!

Der Hochſte heile ſelbſt die tief geſchlagnen

Wunden!
Dir, tiefgebeugtes Haue (dein Kummer—

volles Hertz
Mogt jetzo einen Strohm von Thranen

Saltz vergieſſen)

Dir lindre GOttes Geiſt den wiederholten
Schmertz,

Weil ſonſt kein anderer dis Mara kan ver
ſuſſen.

Dir aber, Selige, die Du in ſuſſer Ruh
Mit deinem Ehemann die Herrlichkeit kanſt

ſchauen,
Dir, die du Glaubens. voll die Augen ſchlief

ſeſt zu,Dir wil ich noch zuletzt dis Mauſoleum

bauen.

Fragt.
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Fragt ihr, ihr Sterblichen, wem dieſes
Maal geſttzt?

ESo wißt, daß ihren Freund die Freundin
hier erwarte,

Die ihrem Namen nach die Freundſchafft
nie verletzt,

Als da man ihren Leib in dieſe Grufft ver
ſcharrte.

Hiemit wolte dem geehrteſten
Schmiediſchen Hauſe ſein
aufrichtig Beyleid bezeigen
ein Verwandter, wiewohl
von Angeſicht unbekannter

Freund
Liborius Schramm,

Cand. Miniſt. und Cantor zu Wolffib
in Thuringen.

S S
S8
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Tauf





Tauf-Rede, 2
Welche

gc A 32Werr Vhriſtian Vchmidt,
pAs TOR zu St JACOBI in

Prentzlau,

Seinem Ernckel,

Fohann Fhriſtian
Freuden,

Bey ſeiner Taufe
17a42. den 27. April,

Als an eben dem Tage,
An welchem deſſen

ſelige Erau Mutter
begraben werden ſollte,

gehalten hat.

pRericzgau,gedruckt bey Chriſtian Ragoczy.
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To an
Gebet vor der Taufe.

Ailmachtiger und barmhertzizer GOtt,
i wir danncken dir hertzlich, daß duT

fen, in der kummerlichen Geburt lebendig
„dieſes Kind zum Menſchen erſchaf

erhalten, und an allen Gliedern vollkom
men und geſund an dieſe Welt gebracht haſt.
Wie wir ſchuldig ſind, ſo tragen wir dir dem
Vater der Wayſen dis Vater-und Muttere
Loſe WayſenKind mit unſerm armen Gebe
te zu. Wir bitten dich mit wehmuthigen
und demuthigen Hertzen, nimm hin, barm
hertziger GOtt und Vater! nimm hin dis
Wauyſen-Kind, und ſchencke ihm das RNecht
dein Gnaden-Kind zu werden und ewiglich
zu bleiben. GOtt Sohn JEſu Chriſte, nimm
dis Wayſen Kind an, und ſchencke demſelt
ben deine Gerechtigkeit, Vergebung der
Sunden, Segen und Seligkeit. GOTT
heiliger Geiſt, nimm dis Wayſen-Kind auf

in deine ſelige Gemeinſchafft, und wurcke in
deſſen Hertzen dein GnadenWerck. Drey

G 2 eini
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einiger GOtt, laß dir dieſes traurensvolle
FreudenKind auf ſeine gantze Lebens-Zeit
zur Bewahrung, Pflege und gnadiger Erhal
tung empfohlen ſehn. Setze es zum Segen
in Zeit und Ewigkeit. Barmhertziger GOtt
und Vater, verleihe uns deine Gnade, daß wir
fur dieſes Kind glaubig beten, und ihm zu ſei
nem Heyl dienen mogen. Hilf uns, daß wir
als getaufte Chriſten der Sunde taglich ab
ſterben, im Glauben leben, dir dienen und
einſten ewig ſelig werden. Erhore uns barm
hertziger GOtt und Vater, um des Namens
und Furbitte JEſu Chriſti deines eingebohr
nen Sohnes willen. Amen.

Fext.
Joh. XVI, 22.

1 nd ihr habt auch nun Trau
»v rigkeit; aber ich will euch
5

T

wieder ſeben, und euer Hertz ſoll

ſich freuen, und eure Freude foll
niemand von euch nehmen.

Jn GOtt und JEſu Geliebteſte, wir fin
den hierinnen die Traurigkeit und den
Troſt wahrer Chriſten. Wahre Chri
ſten haben viel Crentz und Traurigkeit in

ihrem
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ihrem Leben. Die Sunde macht ihnen

viele Noth und Traurigkeit. Die böſe
Welt verurſacht ihnen viele Leiden und
Traurigkeit. Der Teufel qualt ihre See—
len mit vieler Angſt und Traurigkeit. Mit
wenigen, ſie erfahren viele innerliche und
aufſerliche Leiden, um des Glaubens, Ge
wiſſens und Namens JEſu willen, welche
ihnen Hertzeleid bringen. Gleichwie ſie nun
bes Leidens Chriſti viel haben: alſo werden
ſte auch von Chriſto wiederum reichlich ge
troſtet. Chriſtus troſtet ſie mit dem Troſt
ver Bergebung ihrer Sunden. Chriſtus
troſtet ſie mit ſeiner ihnen geſchenckten Ge
rechtigkeit. Chriſtustroſtet ſie zuweilen
mit Friede und Freude im heiligen Geiſt.
Chriſtus troſtet ſie mit ſeiner Liebe. Er laſt
ſie ſchmecken ſein gutiges Wort und ſeine
himmliſche Gaben. Chriſtus troſtet ſie
durch den Troſter den heiligen Geiſt. Die
ſer gibt Zeugniß ihrem Geiſte, daß ſie GOt
tes Kinder ſind. Chriſtus troſtet ſie mit
ſeinen erfreulichen Wiederſehen. Chriſtus
troſtet ſie mit ſeiner Hertzens-Frende.
Endlich heiſt er ſie eingehen, in ihres HErrn
Freude. Da wiſcht er ab alle Thranen
dvon ihren Augen. Erſtellt ſie unſtraflich dar
vor ſeinem Angeſicht, in ewigen Freuden.
Da da genieſſen ſie ewiglich unausſprechli
che und herrliche Freude. Solches haben
erfahren, der ſelige Herr ConRectot Jo

G 3 bann
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bann Heinrich Frende und deſſen ſelige
Zrau Eheliebſte Chriſtiana Maria,
Schmidten. Bednde haben mwanche Lei
den und Traurigkeit in Jhrem Leben empfun
den: Beide haben auch JEſu Troſt und
Freude erfahren in Jhrem Leben. Nun
hat ſie JEſus zu ſich genommen in ſeine
ewige Freude. Denn ſie ſind beyde im le
vendigen Glauben an JEſum Jhren Hey
jand geſtorben. Darum ſind ſie nicht ins
Gericht gekommen, ſondern ſie ſind eingo
gangen in ihres HErrn herrliche Freude.
Sie haben uns zuruck gelaſſen, ihr trau
rens-volles Freuden-Kind. Solches ſoll
heute im Namen des dreyeinigen GOttes
zum Creutze und zur Traurigkeit, aber auch
zur Freude, getaufet werden. Die heilige
Taufe faſſet in ſich den Troſt und die Trau
rigkeit wahrer Chriſten. Denn das Taufen
mit Waſſer bedeutet, daß der alte Menſch
in uns durch tagliche Neue und Buſſe ſoll
erſauffet werden, und ſterben mit allen Sun
ben und boſen Luſten. Wann dieſts ge
ſchiehet: ſo verurſacht es viele gottliche
Traurigkeit. Die Taufe faſt auch in ſich,
das Creutz Chriſti und mancherley Zuchti
gung des himmliſchen Vaters, damit wir
ſeine Heiligung erlangen. Alle Züchtigung,
wenn ſie da iſt, duncket ſie uns nicht Freu
de, ſondern Traurigkeit zu ſeyn. Zugleich
hult die Tauſe in ſich, den Troſt wahrer

Chrj

J
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Chriſten. Denn das Aufheben auns der
Taufe zeigt an, daß wieberum heraus kom
men ſoll ein neuer Menſch, der in Gerech—
tigkeit und Neinigkeit vor GOtt ewiglich
lebe. Geſchicht dieſes: ſo folget Troſt,
Friede, Freude, Leben und Seligkeit. Drum
ſagt der ſel. Lutherus recht: das Leben ei
nes Chriſten iſt eine tagliche Taufe. Laſ
ſet uns, Geliebteſte in JEſu, mit JEſu ſter
ben, ſo werden wir mit ihm Leben. Laſt
uns mit ihm dulden, ſo werden wir mit ihm
herrſchen. Laſt uns um des Namens JEſu
Chriſti willen hier leiden, ſo werden wir
dort zur Herrlichkeit erhaben werden und
eingehen in unſers JEſu ewige Freude.
In ſolcher Betrachtung wollen wir nun im
Namen GoOttes den traurens-vollen Freu
denSohn taufen.

Gebet nach der Taufe.
9ſſmichtiger und heiliger GOtt, es hat

dir wohlgefallen beyde Eltern dieſes
Kindes vor ſeiner Taufe von dieſer

argen Welt wegzuncehmen. So nimm nun
dieſes Vater und Mutterloſe Kind als dein
eigen Kind in deine Vater-Armen. Wir
ſeine GroßEltern ſind alt und ſchwach, und
mochtens wol nicht lange erziehen konnen.

Darum, du Vater der Wayſen, verſorge, er
nahre, verpftege du dis dein Kind aufs be

G'4 ſte
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ſte nach deinem Vater Hertzeen und Wohl
gefallen. Behute es, wann es leben ſoll
fnr Surben, Schaden und Aergerniß in
dieſer voſen Welt. Gefallt es dir, ſo ma—
che es zum brauchbaren Manne, daß durch
dis Kind dein Name gtheiliget, dein Reich
erbauet und dein Wille vollbracht werde in
Zeit und Ewigkeit. Laß dieſem Kinde gu
tes und Barmhertzigkeit nachfolgen ſein
Lebenlang. HErr ſegne dis Kind und dehute

es, HErr laß dein Augeſicht lenchten uber
dis Kind, und ſey ihm gnadig, HErr hebe
bein Angeſicht auf dis Kind, und gib ihm dei

nen Frieden, Amen.
Dieſer kleine Johann Chriſtian Freude,

welcher An.i742. den 22. April gebohren, und
den 24. Ort. nach ausgeſtandener Geſchwulſt
am Halſe und Bruſt-Kranckheit verſtorben, iſt
ſeinen ſel. Eltern in die ſelige Ewigkeit bald
nachgefolget, und hat ſein Leben nicht hoher

als auf 26. Wochen und 4. Tage gebracht.

FrauerGedichte.
—aum iſt der Stamm-Baum umge

ſchlaaen,

Ein Creutz muß hier das andre jagen:
VZo bricht der Sproſſe auch entzwed,

Wer-,ich iut nicht, daß dis klaglich ſey?
Der Schwager iſt ins Grab verſencket,

Der
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Der Schweſter Tob hat uns aekrancket:
Nun bringet ihres Sohnes Tod
Uns neuen Gram und Hertzens-Noth.
Man meinte ſich an ihm zuſtarcken,
Dieweil ſein annoch zarter Geiſt
Die ſchonſte Hoffnung lieſſe mercken;
Jedoch er iſt zu GOtt gereiſt.
Jhm war der Himmel auf behalten,
Drum muſte er ſo baid erkalten:
Dieweil er GOtt ſehr wohl gefiel,
Erreichte er ſo fruh ſein Ziel.

Doch muſte er zuvor noch leiden,
Die Dornen waren ihm vermacht;
GOtt wollte ihn in Salem weiden:
Drum ward er auserwehlt gemacht.
Er hatte ſchon dem Creutz geſchworen,

Da er ans Licht der Welt geboren:
Die Mutter gieng zu GOtt empor,
Und hullte ihn in Boy und Flor.
In ſeinen kurtzen Lebens-Stunden
Hat er ſein zugemeßnes Maas
Gehauffter Leiden wol empfunden,
Da ihm der Schmertz die Bruſt zerfraß.
Er muſt den Lammes Sinn annehmen,
Gich unter Chriſti Joch bequemen.
Denn weil er Chriſti Diener war,
Gehorte er zur Creutzes; Schaar.

Doch blieb er nicht in Nothen liegen;
Die Bande ſind ihm aufgeloſt,
Sein Heyland uließ ihn endlich ſiegen,

G5 Der
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Der ihm die LebensMilch einfloſt.
Da wird ihm nicht das Hertz zerbrechen,
Der Huſten nicht die Bruſt zerſtechen,
Der Corper ſchlaft den Jammer aus,
Die Seeit geht ius HimmelsHaus.
Sein Tod hat uns ſehr hart betrubet,
Veil er ein Liebes-Denckmal war,
Er ward von allen ſehr geliebet,
Und lebte nur ein haibes Jahr;
Der uns den Wermuth ſollt verſuſſen,
Den muſſen wir anjetzt einbuſſen;
Der traurensvolle Freuden-Sohn,
Kranckt uns, und eilt zu GOttes-Thron.
Der Tod hat ihn, Papa, betrubet,
Er reißt ein liebes Kind dahin.
Das ſie, Mama, vorhin geliebet,
Das krancket ihren Mutter Sinn.
Den Stich von den erblaßten Kindern,
Vermocht das Freudchen noch zu lindern,
Das nimmt der Tod und loſt es auf,
Nach kurtz geführtem Lebens-Lauf.

Wir Bruder muſſen gleichfalls weinen,
Daß uns der HErr empfindlich fehlagt,
Und noch nicht Gnade laſſet fcheinen,
Da man dis Kind zu Grabe tragt.
Der HErr hat uns ſehr tief gebeuget,
Getroſt! er nimmt noch Bitten an,
Sein Hertz ſich wieder zu uns neiget,
Veil er es doch nicht laſſen kan.

Das
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Das liebſte Freudchen aeht zur Frende
Uund iſt mit Himmels-Schmuck geziert,
Es iſt befreyt von allem Leide:
Die Seele lebt und trumphirt.
Es kan ſich nun in Himmels Frenden
An ſeinem JEſu ewia weiden.
HErr richte unſre Hertzen auf,
So ſtilit das Trauren ſeinen Lauf.

Dieſes Denckmal der Liebe wol—
ten ihrem kleinen Schweſter
Sohn bey ſeinem fruhzeitigen
Hintritt, zum Troſt ihrer hoch

betrubten Eltern aufrichten

Deſſelben drey Vettern
Chriſtian S. Th. Can.

Gotth. Chriſtian
Joh. Chriſtian und) Schmidten.

litt. cul.
 in trauer voller JreudenSohn,S Der nur vor kurtzer Zeit das Licht

der Welt erblicket,
Wird in der zarten Kindheit ſchon

Durch einen ſelgen Tod aus dieſer Welt ge
rücket.

Warum? Er iſt der Welt ſchon mude,
Er eilt na h Hauſe, wo der Fritde

VDie CreutzesTrager recht erquickt,
Nachdem ihu manche Noth in dieſer Welt

gedruckt.
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Er hat den Vater nicht gekannt,
Der ihn im Eheſtand als ſeinen Sohn ge—

zeuget;
Die Mutter kam in Wittwen-Stand,

Gie wurde durch den Tod des Mannes tief
gebeuget.

Kaum war der vierte Tag verſchwunden,
Nachdem ſie von dem Sohn entbunden,

So gienge ſie von dieſer Welt
VBald ihrem Manne nach zu GOtt ins Him

mels-Zelt.

So bald war dieſes Freuden-Kind
Gewiß mit allem Recht ein Trauer-Sohn

zu nennen,
Weil ſeine Eltern ſehr geſchwind

Sich muſten durch den Tod von ihrem Soh

ne trennen.
Sie lieſſen, da ſie muſten ſcheiden
Den erſtgebornen kleinen Freuden

Alhier in dieſem Jammerthal,
Sie giengen zu der Ruh zu GOtt ins Him

melsSaal.
 *47So wurde denn diß Freuden-Kind

Nach GOttes weiſem Rath in Waiſenſtand
verſetzet.

Des ſchweren Leidens naſſer Wind
Hat mit der ThranenFluth ſein AugenPaar

genetzet.
Denn in den letzten Lebens-Tagen

Muſt



Muſt es viel Leidens-Weh ertragen,
Die Schmertzen nahmen taglich zu,

Es fand in dieſer Welt an keinem Worte

Ruh.
Zwar ſparte die Frau GroßMama

An dieſem Enckelchen kein Geld, noch Muh

und Sorgen,
Sie war demſelben immer nah,

Sie hoffte Beſſerung vom Abend bis zum
Morgen:

Doch wolte keine Hulf erſcheinen,
Bis GOtt nach vieler Angſt und Weinen

Das Kind aus aller Angſt und Noth
Zu fich in Himmel nahm durch einen ſelgen

Tod.
 **1Nun iſt diß Kind ein Freuden:Kind;

Denn keine Traurigkeit halt es hier mehr
gefangen.

Es iſt, wo ſeine Eltern ſind,
Es iſt nun aus der Angſt zur Freude uber—

gangen.
Nun wird es nach dem Leid ergetzet,
Und ihm die Grabes-Schrift geſetzet:

Hier ruht rechter FreudenDohn,
Die Seele lebet dort vor JEſu Ehren

Thron.
 *47Der wertheſten Frau Groß-Mama,

Die dieſes Enckelchen mit aller Treu ge

pfleget,
Wird

eeeeeeer
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Vird ſamt dem theuren Groß Papa

Ein neues Trauer-Kleid von GOtt ſelbſt
angeleget.

Hier kommen neue Trauer Stunden,
Die ritzen Jhre vorgen Wunden,

Die kaum acheilet, wieder auf,
So folget Leid auf Leid in Jhrem Lebers

lauf.
 e*Jedoch getroſt! was GOrt gethan,

Und was Er Jhnen hier fur Leiden aufer

leget,
Das nehmen Sie gelaſſen an;

Es bleibe dieſes veſt in Jhre Bruſt zepru
get:

Gott, der die Seinen hertzlich licbet,
Wenn Er ſie in dem Leiden ubet,

Der ſtaupet einen jeden Sohn,
Eh Er ihm dorten ſchenckt des Himmels

FreudenCron.
t

Jſt werthe Freunde, jetzt Jhr Haus
Jn neue Traurigkeit von GOtt verſetzt

worden,
Traat m an den kleinen Freuden aus,

Ja treten Sie diß Jahr in dritten Traner
Orden:

So glauben Sit, GOtt wird Jhr keiden
Verwandeln in verſußte Freuden,

Es ſteht bey Jirer Trauriakeit
Fuür Sie drepfacher Troſt von GOtt dem

HErrn bereit.
Al
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 *2*1Allein was unterſteh ich mich

Behy andern Traurigen ein Troſt-Wort an
zubringen!

Es ſcheint, der Troſt verliehre ſich,
So offt mir dieſes Wort noch will zu Her—

tzen dringen:
Du muſt die Ehe-Gattin miſſen,
Die ſich mit allem Ernſt befliſſen,

GoOtt und auch dir getreu zu ſeyn,
Sie gienge von der Welt, Sie lieſſe Dich

allein.

 *.*1dMAcch ja! funff Wochen ſind es kaum,
Da mir ein ſchueller Tod die Ehe-Gattin

raubte;
Da fande faſt krein Troſt-Wort Raum,

Veil ich nebſt anderen in veſter Hoffnung
glaubte,

GoOtt werde Sie mir noch erhalten:
Allein Sie muſte bald erkalten,

Sie eilte nach dem Himmel zu,
kieß Mann und Kinder hier, und kam zur

Himmels:Ruh.
4

Doch dieſes hai der HEtrr gethan.
Es bleibt ein mahres Wort: Er baus nicht

boöſe meynen.Wir nehmen es zum Troſte an,
Was wollen wir nun lang um unfre Todten

weeinen?
Gott hat ſie nur voran geſchicket,

Sie
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GSie werden nach der Angſt erquicket,

Sie ernten nach der Treuer Zeit
Den gantzen Himmelvoll erwunſchter Herr

lichkeit.
*4Drum laßt uns in Gelaſſenheit

Geliebte Freunde, uns GOtt gantzlich uber
geben.

Er wird nach kurtzer Traurigkrit,
Uns, die wir glanben, auch dereinſt dahin

erheben,
Wo unſre Freunde hingegangen.
Wie freundlich wird Er uns empfangen,

Wenn wir ohn allen Heucheiſchein
Jm Gliauben, Lieb und Creutz, treu,

veſt, beſtandig ſeyn!

Dieſes ſetzte zur Ermunterung

und Troſt

Jacobus Schramm,
Prediger.
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